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ine Drohung und eine Mahnung ugleieh.
Frankreichs Antwort

an England.
Erſt „völlige Berahlung der Reparationen“, dann Aufgabe
der Pränder. Frankreich lehnt Reparations Sachverſtändige
und Nennung einer endgültigen Kriegsentſchädigungsſumme ab

Die franzöſiſche Antwortnote an England liegt nun vor. Sie

die haupt n Partien folgen laſſen. dem Abſchnittüber die lungsfähigkei? Deu alt heigd a ſam
Die einmal taeſgbt Schuld könne nur einſtimmig (1)

von den alliierten rn herabgeſetzt werden. Dagegen
müſſe die deutſche Zah m rer von Zeit zu Zeit abgeſchätzt
werden derart, die Fälligkeitstage je nach den Üm-
ſtänden abge ändert werden können. Deutſchland beabſichtige
die Herabſetzung der Reparationen durchzuſetzen. Es würde ſich
dann raſch erholen, um vor ſeinen Gläubigern in größerer Blüte
dazuſtehen. Der Zuſammenbruch Deutſchlands würde große Ver-

gang Europa el haben, aber ein Zuſammen-
ur

iſt ein u 5 u Schoiftſtück, aus dem wir nachſtehend

in

bruch Englands ebenſo. rüfung der Frage, wie die Er
holung Deutſchlands mit der Begleichung der Repa
rationen in Einklang zu bringen ſei, werde Frankreich
bereit ſein, ſobald der Widerſtand aufgehört habe. Eine Herab
ſetzung der r n Deutſchlands könne, wenn man ſie fürmeriäßtiah halle2, ſpäter erfolgen in dem Geſamtumfange,
in dem die interalliierten Schulden gedeckt würden. Wenn man
an eine umfaſſende Regelu s ſei Frankreich geneigt,ſie durch Preisgabe ſeiner FJo erungen an gewiſſe Alliierte zu

erleichtern. Ueberflüſſig ſei es, den Verſailler Vertraoder auch nur den Zahlungsplan oper Engiant
könne nicht eine Herabſetzung der deutſchen den zum Nachteil
der Reparationen zugeben. Es beſtehe kein Grund, mit dieſer
Regelung eine andere Einrichtung als die Reparationskommiſſion
zu befaſſen. Frankreich ſei bereit, mit der engliſchen Regieruund den Verbündeten freundſchaftlich zu verhandeln. Franſter

veröffentliche dieſe Note, da es durch die Veröffentlichung der
engliſchen dazu gezwungen ſei. Jm Jntereſſe der Verhandlungen
ſei aber Diskretion vorzuziehen. Deutſchland müſſe während
des zur Wiederherſtellung ſeiner Finanzen erforderlichen Zeit
raumes diejenigen Reparationen in natura oder in Kapital
leiſten, die die Kommiſſion als möglich erachte, wobei die Alli
ierten die Pfänder behalten werden, die ſie im gemeinſamen
Intereſſe in Beſitz hätten. Frankreich wolle ſeine ulden bei
den Vereinigten Staaten und bei England bezahlen, könne aber
keiner von dieſen beiden Schulden eine Bevorzugung gegenüber
den beiden anderen zuerkennen. Frankreich könne ferner bei einer
Verteilung der interalliierten Schulden nicht ſeinen Anteil an
den Obligationen O aufgeben, jedenfalls nicht ohne vorheriges
Einvernehmen mit den Vereinigten Staaten. Bei der generellen
er der Repargtionen und der interalliierten Schulden ſei
Frankreich bereit, Deutſchlands gegenwärtige Lage g. berü
ſichtigen. Es wäre leicht, ſich über die möglichſt vaſche Bezahlung
jedweden Teiles der deutſchen Schuld zu verſtändigen, der dem
Wiederaufbau der verwüſteten Gebiete entſpricht, und es einem
ſpäter feſtzuſetzenden Zeitpunkt (1) vorzubehalten,
den zweiten Teil der deutſchen Schulden durch die Reparations-
kommiſſion prüfen zu nehme nicht an, daßEngland die Zahlung der interalltierten Schulden vor der Be
zahlung der Reparationen verlange. Frankreich denkt nicht
daran, ſeine Schulden unbezahlt zu laſſen, kann ſie aber erſt
nach Erhalt des ihm von Deutſchland Geſchuldeten bezahlen.
Von Deutſchland werde Frankreich über die 26 Milliarden Gold
mark hinaus das verlangen, was man von Frankreich fordere.
Je weniger man von Frankreich verlange, deſto mehr werde
Deutſchland entlaſtet werden.

Der Anhang der franzöſiſchen Note betont, franzöſiſcherſeits
habe man bisher nicht bemerkt, daß die engliſche Regierung ſich
bemüht e der Auffaſſung Frankreichs, das heißt der normalen
Durchführung des Verſailler Vertrages näherzukommen. Für
eine Einiga g7ir Frankreich und England ſei nicht nur dieKotwendigteit ie Rechte der Reparationskommiſſion zu wahren,
ſondern auch Frankreichs Entſchloſſenheit, auf nicht einen Centime
ſeiner Reparationsforderungen zu verzichten, maßgebend. Frank
reich werde ferner das in ſeiner Hand befindliche Pfand erſt nach
völliger Bezahlung der Reparationen aufgeben. Der Entwurf
r Antwort auf Je r Aer vom Juli d

kreichs Forderung nung zu tragen, daß eineetwaige Antwort an Deutſchland ſich auf die Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes als ausſchlaggebende Vorbedingung beziehen

e. Die nwärtige deutſche Zahlungsfähigkeit ſei nach
chlands illen gleich wmull. Jede Unterſuchung durch

Sachverſtändige wäre zwecklos. Der Anhang
bemerkt ferner, bereits der Londoner Zahlungsplan habe
Frankreich ungeheures Unrecht zugefügt. (1) Man könne, ohneden Be der deutſchen Zahlungen zu verringern, deſſen Be
leichung dadurch erreichen, daß man das in Artikel 234 iman angegebene Verfahren einſchlage. Die ſeit 1921

utſchland gewährten Moratorien hätten den Gegenwartswert
der d weiter herabgeſetzt. Frankreichs Forderung belaufe

ſoweit ſie theoretiſch feſtgeſtellt worden ſei, auf 68 Milliarden.
rankreichs theovretiſche Schulden ſchwankten unter dem Vorbehallt
er vorzunehmenden Berechnung zwiſchen 25 und 27 Milliarden.Dieſe Fiffern gelte es gegeneinander auszubalanzieren.

Hinſichtlich Frankreichs Schulden könne unmöglich von den Alli-
ierten nkreichs weniger erwartet werden, als man Deutſchland

habe. Der Anhang erklärt ferner, in dem gegenwärtigen

wirtſchaftlichen Chaos ſei es unmöglich, zu einer ſicheren Schätzung
der deutſchen Zahlungsfähigkeit zu kommen. Frankreich könne
nicht auf einen Teil der Forderung verzichten, deren Eingang
für Frankreich eine z berabler Gr ſei. Deutſchland ſei reich
genug, um Frankreich zu bezahlen. Es gebe mehr aus, um Frank-
reich Widerſtand zu leiſten, als es ausgegeben hätte, wenn es
ſeine Ver pflichtungen erfüllen wollte. Der Anhang erklärt
weiter h entweder ſei die Sachverſtändigenkommiſſion
die Reparationskommiſſion ſelbft, und was habe dann die ganze
Erörterung für einen Zweck, oder ſie trete an die Stelle der Repa
rationskommiſſion; dann ſtehe ſie im Widerſpruch zum Friedens-vertrag. Die Bildung einer internationalen Kommiſſion wäre
eine Verneinung des von England wie von den Alliierten unter
zeichneten t 1 Frankreich könne England nichts anderes
vorſchlagen als die Erfüllung des Friedensvertrages und die
Aufrechterhaltung der von i eingeſetzten Kommiſſion. Die
engliſche Regierung habe ſich über eine Abmachung ausgeſprochen,
auf Grund derer die verſchiedenen Regierungen ſich im voraus
verpflichten würden, der Reparationskommiſſion die Annahme der
von den Sachverſtändigen gegzogenen Schlußfolgerungen anzu-
empfehlen. Falls die franzöſiſche und die belgiſche Regierung
dazu nicht geneigt wären, ſo würde England damit einverſtanden
ſein, den a r allein keine konſultativen Befugniſſe
beizulegen. Beide Kombinationen, ſo bemerkt der Anhang, würden
eine Reviſion des Verſailler Vertrages, das heißtdie öffentliche Preisgabe der von den Alliierten reinender
eingegangenen Verpflichtungen bedeuten.

J

Halle (Saole 28 Augurſt.
Der Schlüſſel zur Entwirrung des finanziellen Chaos in Deutſch

land liegt ebenſo ſehr in Paris wie in Deutſchland. Ohne end-
gültige Löſung der Reparationsfrage auf geſunder wirtſchaft
licher Baſis kann natürlich an eine definitive Regelung des ökono
miſchen ns in Deutſchland nicht gedacht werden. Auch die
ſchärfſten diktatoriſchen Finanzmaßnahmen, die wir als ſelbſtver
ſtändlich von der Reichsregierung verlangen, ſind nur Pallia-
rivmittel gegenüber der ſchwärenden Wunde, die uns die fran
zöſiſche Rachepolitik verurſacht hat. Das weiß auch Poincaré. Und
da ſein Ziel nicht in Reparationen, ſondern in der politiſchen und
wirtſchaftlichen Auflöſung Deutſchlands und in der Degradation
ſeiner 60 Millionen Einwohner zu einem Heloten- Volk von
verſchiedenartiger kolonialer Abhängigkeit beſteht, ſo iſt ſeine ganze
advokatoriſche Kunſt darauf gerichtet, eine endgültige Formulie-
rung der von Deutſchland zu verlangenden Leiſtungen nicht vorzu z
nehmen, ſondern die Summen gegebenenfalls ſo ſteigern zu können,
daß die Möglichkeit immer ſchärferen Vorgehens gegen Deutſch
land jederzeit offen bleibt. Das iſt auch der Kernpunkt der neueſten
franzöſiſchen Note. Wenn Poincaré unter dieſen Umſtänden die
bedingungsloſe Aufhebung des paſſiven Widerſtandes als Voraus
ſetzung dafür erklärt, daß Deutſchland überhaupt eine Antwort
auf ſeine Verſtändigungevorſchläge erteilt wird, ſo müſſen wir

ck ſchon geſtehen, daß dieſe Forderung nach bedingungsloſer Kapitu-
lation, nach Unterwerfung ohne Gnade und Erbarmen von einem
Kulturvolk nicht erfüllt werden kann. Keine Regierung, ob auf
demokratiſcher oder diktatoriſcher Grundlage, ob kommuniſtiſch oder
deutſchnational, dürfte ſich zu dieſer helotenhaften Handlung
hergeben, ohne von der Mehrheit des Volkes davongejagt zu werden.

Poincaré lehnt auch jedes Urteil eines Sachverſtändigen-
Komitees als für ſeine Zwecke unbrauchbar ab. Die Repa-
rationskommiſſion, die ſich bisher als ſein williges machtpolitiſches
Jnſtrument hat mißbrauchen laſſen, ſoll weiter über das Schickſal
Europas entſcheiden. Poincaré will das Ruhrgebiet erſt nach
völliger Bezahlung der Reparationen aufgeben, deren end
gültige Summe zu nennen er ſich weigert. Das deutſche Volk
hat nunmehr die Gewißheit darüber, daß Poincaré Rheinland und
Ruhrgebiet für im mer von Deutſchland abzutrennen beabſichtigt,
daß er die Zerſchlagung der deutſchen Republik als unverrückbares
Ziel vor Augen hat. Wir ſind weit davon entfernt, von irgendeiner
ausländiſchen Macht Hilfe zu erwarten, nichtsdeſtoweniger können
wir nicht umhin, das engliſche Gewiſſen im Hinblick auf die Tat-
ſache zu ſchärfen, daß die Regierung des Herrn Lloyd George mit
Duldung des engliſchen Volkes Frankreich in die Lage verſetzt hat,
heute die europäiſche Politik diktatoriſch zu leiten, ohne daß irgend
eine Seite es wagen dürfte, ernſthaften Widerſtand zu leiſten.

So tvenig für ein Kulturvolk die bedingungsloſe Unterwerfung
unter den Militärſtiefel eines barbariſchen Siegers in Frage
kommen kann, ſo wenig darf natürlich die Reichsregierung die
Note Poincarés zum Anlaß einer Fortſetzung der paſſiven Außen-
politik Cunos nehmen. Gerade jetzt halten wir die Entwicklung
der ſtärkſten Akivität für geboten. Die Regierung wird
ſich unter dem Druck der Tatſachen bequemen müſſen, Frankreich
weitgehende reale Garantien anzubieten. Wir glauben auch nicht,
daß Deutſchland um die Kontrolle ſeiner Finanzen und
Wirtſchaftsführung herumkommen wird. Zur Erhaltung des
nationalen Einheitsſtaates darf kein Mittel geſcheut werden, und
wenn es noch ſo teuer wäre. Die Entwaffnung des franzöſiſchen
Eroberers kann nur durch weitgehendſte deutſche Verſtändigungs-

mä72DVormittags 10 Uhr Hoſſar 5 500 000.
Tendenz: Feſt aber ruhig.

werden, wenn

dem Ruhrgebiet hinausjagen.“

abſichten, die alle Welt verſteht, herbeigeführt werden. Die
Räumung des Ruhrgebietes und ſeine Zurückgabe an Deutſchland
in abſehbarer Zeit ſind von Frankreich nur durch das Angebot
von ausreichenden Kompenſationen zu erlangen. Streſe
mann will am Freitag bei irgendeiner Gelegenheit Herrn Poin
care antworten. Hoffentlich verſchüttet er die Wege nicht, die zur
Löſung führen können.

Die Vorausſetzung jeder erfolgreichen äußeren Politik
bleibt aber nach wie vor die ſchärfſte Erfaſſung des Beſitzes zur
Erfüllung ſeiner ſteuerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten.
Keine nationalen Phraſen, ſondern nationale Pflicht-
erfüllung muß die Parole heißen. Darum fordern wir auch
die neue Regierung auf, ihr Augenmerk nicht nur auf die Er-
faſſung der inländiſchen, ſondern auch der ausländiſchen
Deviſen zu richten. Weite Teile der Exportinduſtrie haben plan
mäßig ihre Bezahlung für gelieferte Waren im Auslande ſtehen
laſſen. Die direkte oder indirekte Erfaſſung dieſer für unſere Volks
wirtſchaft unfruchtbaren Werte kann ohne die geringſte Schädigung
des deutſchen Wirtſchaftslebens erfolgen.

Die Kataſtrophe hängt wie das Damoklesſchwert über dem
Haupte des deutſchen Volkes. Kapitalverſchiebung nach dem
Auslande iſt Landesverrat. Dem Landesverräter in der Zeit des
größten nationalen Unglücks aber gebührt die Todesſtrafe.

Das Kabinett Streſemann iſt die letzte Möglichkeit einer
legalen Entwirrung des gordiſchen Wirtſchaftsknotens. Gelingt
dieſe Entwirrung nicht, dann wehe dem deutſchen Volk, wehe
ſeiner Arbeiterklaſſe.

„Hängt die Juclenkapitaſiſten“
Ruth Fiſcher als Antiſemitin.

Unter dieſen Ueberſchriften erzählt der „Vorwärts“
Geſchichte kommuniſtiſcher Proſtitution:

Jn der „Aktion“ gibt Franz Pfemfert eine Schilderung
einer kommuniſtiſchen Agitationsverſammlung. Ruth Fiſcher
(alias Elfriede Friedländer), die Wiener Jüdin“, um im
deutſchvölkiſchen Stile zu reden, appelliert an die „nationalen“
Inſtinkte und empfiehlt ſich als Deutſchlands Retterin. Dazu ge
ſellt f Herr Dr. Roſenbergl!! Wir geben einen Teil der
Schil g, die die kommuniſtiſchen Demagogen im hellſten Lichte
eigt

folgende

In den Studentenkneipen, in denen die Junkerſöhnchen meiſt
in gründlicher Beſoffenheit das Ende der kaiſerloſen, der ſchreck-
lichen Zeit herbeizugrölen ſuchen, ſind Anfang der vorigen Woche
Handzettel folgenden Jnhalts feixend herumgereicht worden

Mittwoch, den 25. Juli 1923, abends 7 Uhr
Aula im Dororheenſtädtiſchen Realgymnaſinm,

Do rotheenſtraße 12

Tagesordnung
Wofür ſtarb Schlageter?

Kommunismus, Faſcismus und die
politiſche Entſcheidung der Studenten.

Referent: Genoſſin Ruth Fiſcher.

Studenten! Studentinnen!
Verſchafft Euch Klarheit

über die Wege des revolutionären Freiheits-
kampfes. Wir machen beſonders die völ-
kiſchen Gegner auf die unbeſchränkte Dis-

kuſſionsmöglichkeit aufmerkſam.
Ein Zufall hat auch mir die Einladung in die Hand geſpielt,

und ſo bin ich Ohren und Augenzeuge der deutſchnationalen
Brunſtkomödie geworden, die vor patriotiſch geilen Korpsſtudenten,
vor vergnügungsluſtigen, reichen Junker und Bürgerſprößlingen,
von der „linken“ Ruth Fiſcher ührt worden iſt.

Was Frau Ruth Fiſcher namens der Zentrale der KPD. an jenem
Abend vollbrachte, war eine unerträglich ſchmierige, ekelerregende,
politiſche Sauevei und ein verbrecheriſches Aufpeitſchen und Recht
fertigen blödeſter Raſſeninſtinkte.

Daß die Fiſcher ſich von proletariſchen Zuhörern unbelauſcht
wähnte, ergab Ausführungen, die zu eindeutig waren, um nicht

zu werden. Die Fiſcher wandte ſich an die „Helden,
die, wie Sch a 1 beveit ſind, auf dem Altar des Vaterlandes für
Freiheit und Volk ihr Leben opfern“. Sie beteuerte dieſen
„Helden“: „Das Deutſche Reich, die deutſche Kultur-
gemeinſchaft, die Einheit der Nation können nur gerettet

ie, meine Herren von der deutſchvölkiſchen Seite,
erkennen, daß Sie gemeinſam kämpfen müſſen mit den Maſſen,
die in der Kommuniſtiſchen Partei organiſiert ſind. „Sie rufen
auf gegen das Judenkapital, meine Herren? Wer gegen das
Judenkapital aufruft, meine Herren, iſt ſchon Klaſſenkämpfer, auch
wenn er es nicht weiß. Sie ſind gegen das Judenkapital und
wollen die Börſenſobber niederkämpfen. Recht ſo. Tretet die
Judenkapitaliſten nieder, hängt ſie an die La-terne, zertrampelt ſie. Aber, meine Herren, wie ſtehen
Sie zu den Großkapitaliſten. den Stinnes, Klöckner „VNatio-
nale Befreiung Wieder aufrechtſtehendes Deutſchland
„Meine Herren, wir zeigen Jhnen den poſitiven Weg zum Be-
freiungskampf gegen den franzöſiſchen Jmperialismus. Dieſer
franzöſiſche Jmperialismus iſt jetzt die größte
Gefahr der Welt, Frankreich iſt das Land der Regktion.“
„Nur im Bunde mit Rußland, meine Herren von der völkiſchen
Seite, kann das deutſche Volk den franzöſiſchen Kapitalismus aus

„Macht politiſch geſehen, iſt



Fer vVüns nis m R yrens ver Ausweg an feder
auf eine Rettun eutſchkands bedachte M n ſ chen muß.“ unſer deutſches Vaterland.“ Die

Tantiſemitiſchenskuſſion h Ru
ekund

en. Und als ſpäter erDr. den tſchvölkiſchen noch erklärte, r könnte
die K einer langen Mordliſte aufwarten, aber die Ver

angenheit ſolle begraben bleiben, es gelte jetzt, die einigenden
ge zu betonen, da werden nicht wenige Zuhörer mit Schmunzeln

an den Kameraden Vogel, an die rger Studenten und an
andere Arbeitermörder gedacht haben.

e iſt begraben nicht nur ihre Vergangenheit.
ie die Gegenwart der deutſchen rer mitihrer Hetze. Ein ſchlechter Troſt, daß ſte auch mit begraben würden,

wenn Erfol tten. Aber dieſe Proſtitution der Ruth Fiſcher
wird doch r die Augen öffnen. Wir danken für den Bund
mit Bauern, Mittelſtand, Offizieren und Deut-ſch-
völkiſchen, der Deutſchland unter bolſchewiſtiſcher Führung
retten ſoll. Vorläufig ſind wir ſelber Manns genug, uns zu helfen.

Vor diktatoriſchen Maßnabmen.
Die Farteiführer deim Keichskanxier.

Berlin, L8. Auguſt. (Sondertelegramm.)
Nach der geſtrigen u mit den Jnduſtriellen empfingen

der Reichskanzler, der Reichsfinanz- und der Reichs
wirtſchaftsminifſter die Parteiführer, Laut „Vorwärts“
ſchilderten der Kanzler und der Reichsfinanzminiſter die gegen-
wärtige politiſche Situativn, insbeſondere die traurige Finanzlage
des Reiches. Die Regierung werde gegebenenfalls vor diktato-
riſchen Mitteln, die zur Rettung Deutſchlands dienen könn
ten, nicht zurückſchrecken. Die Ablieferung der Deviſen zur Bil
dung eines Deviſenfonds ſei jetzt dringend erforderlich.
Jeder Vermögensſtenerpflichtige müſſe gegen Gold
anleihe Deviſen abliefern. Es werde eine eides-
ſtattliche Verſicherung über die Höhe des Deviſenbeſtandes ab-
Soren werden müſſen, die in Zweifelsfällen durch den
Eid erſetzt werden ſoll. Für falſche Angaben oder Unterlaſſung
der Angaben ſeien die für Meineid geltenden rin Ausſicht genommen und außerdem die Konfis-
kation des Vermögens. Die Verordnung über die Deviſen-
abgabe werde in kürzeſter Friſt veröffentlicht werden. Die Partei-
führer billigten die Maßnahmen der Regierung in vollem Umfange.

Zu der Beſprechung der Parteiführer mit der Reichsregierung
teilt der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt noch mit: Von der
Sozialdemokratie waren anweſend die Genoſſen Wels, Loebe
und Hertz, von der Reichsregierung Reichskanzler Streſemann,
Reichsfinanzminiſter Hilferding und Reichswirtſchaftsminiſter
Raumer. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter wieſen insbeſondere
darauf hin, daß von vornherein kein Zweifel darüber auſkommen
dürfe, daß die Verordnung unter allen Umſtänden ſchärfſtens durch

eführt wird. Alle Deviſen müßten abgegeben werden. Auch diedes der Reichsbank- Leitung ſpielte in der Debatte eine

olle. Hier iſt in kitrzeſter Friſt eine Entſcheidung der
Reichsregierung zu erwarten, die den bisherigen Zuſtand, daß die
Reichsbank-Leitung die Maßnahmen der Reichsregierung durch-
kreuzt, ſowohl in perſoneller wie in ſachlicher Beziehung durch
greifend ändert. Die Reichsregierung hat ſich alſo ſämtliche von
unſerer Seite erhobenen Forderungen zur Schaffung ſtabiler Ver-
hältniſſe zu ei gen gemacht. Sie dürfte aber ſchon jetzt nicht mehr
im Zweifel darüber ſein, daß wir noch weitergehende diktatoriſche
Maßnahmen fordern werden, wenn ſich die neuen Verordnungen
als nicht ausreichend genug erweiſen ſollten.

Es unterliegt nach den Erfahrungen der letzten Jahre gar keinem
Zweifel, daß mit der Methode der Freiwilligkeit bei den
beſitzenden Kreiſen nichts zu erreichen ſein wird. Will die Reichs
regierung die erforderlichen Mittel beſchaffen und damit Ordnung
in die Staatsfinanzen bringen, ſo wird ſie zu diktatoriſchen
Maßnahmen greifen müſſen. Je ſchneller, deſto beſſer. Denn die
Sabotage des Finanz- und Jnduſtriekapitals hat bereits begonnen.
Nur ſchnellſtes Zupacken kann die Vermehrung der wirtſchaftlichen
Wirrnis verhindern. Die Arbeiterſchaft erwartet Taten, auch
dann, wenn ſie zu ſchmerzlichen Opfern auf der einen oder an
deren Seite führen ſollten.

Stillegung der Berliner Straßenbahn.
Berlin, 23. Auguſt. (WTVB.)

Angeſichts der ungeheuren Fehlbeträge der Straßenbahn hat der
Berliner Magiſtrat beſchloſſen, die Straßenbahn in ihrem jetzigen
Betrieb ſtillzulegen und dem geſamten Perſonal zum nächſten zu
läſſigen Termin zu kündigen. Es wird jedoch alles vorbereitet, um
ſchnellſtens den Betrieb in dem noch möglichen Umfange
wieder aufzunehmen. Es iſt beabſichtigt, eine rein ſtädtiſche Be
triebsgeſellſchaft zu bilden. Mit Stant und Reich ſind die Ver-

Aus der Dunkelkammer des „Blücher-
bundes“.

Mäünchen, 88. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Kaum bemerkt von der Oeffentlichkeit begann am Mittwochvor

mittag vor dem Volksgericht der Progeß wegen der Ermordung
des denten Baur aus Wismar, der bekanntlich die Rathenau
mörder auf ihrer Flucht beherbergt und der im Januar 1923 ein
Attentat auf S ann geplant hatte. Der rd wurde in
der Nacht vom 18. auf den 19. Februar in München mit einer
BrowningPiſtole und die Leiche in die Jſar
geworfen, wo ſie viele Wochen ſpäter gefunden wurde. Die Polizei
ermittelte als Mörder den 24 Jahre alten Studenten der et
wirtſchaft Auguſt wen aur, den Sohn eines Volksſchullehrers
in Franken. Die Unterſuchung durch den Staatsanwalt ergab fol
gende Anklage: Der Student Baur war ſeit Dezember 1922 in
rechtsradikalen Organiſationen Münchens tätig und alsbald be
kannt als blut r a e Aktiviſt. Anfang Februar wurde
er von der Polizei aus München ausgewieſen, blieb aber trotzdem
und wandte ſie als Mitglied des „Blücherbundes“ wiederholt in
erpreſſeriſcher Weiſe an den Kreisleiter des Bundes, den aus dem
Hochverratsprozeß FuchsMachhaus bekannten Johann Berger, des
gleichen an ſeinen Bruder Ernſt und an den berüchtigten Privat
gelehrten Dr. Arnold Ruge, den Agitator und Preſſechef des
„Blüſcherbundes“. Baur drohte offen mit Verrat der Vor-
bereitungen, die damals innerhalb des „Blücherbundes“ für eine
Aktion der nationalen Diktatur getroffen worden waren, und ſo
beſchloß man, den Baur als Schädling an der nationalen Sache
„umzulegen“. Am 18. Februar nachts wurde er, von einer Fahrt
von Regensburg kommend, am Münchener Hauptbahnhof von den
Brüdern Berger und Zwenaur abgeholt, in das Bureau des
„Blücherbundes“ geführt, wo man i vorredete, er müſſe zu-
ſammen mit Zwenaur noch in dieſer Nacht eine Agitations-
fahrt per Auto nach Norddeutſchland antreten. Das Auto ſtehe
im Süden Münchens. Ausweispapiere dürften aus Vorſicht vor
der Polizei nicht mitgenommen werden. Nach Bewirtung mit
Schnaps begaben ſich Zwenaur und Baur zuſammen nach dem
angeblichen Standplatz des Autos, wobei dann unterwegs die
Mordtat ausgeführt wurde. Der Mörder kehrte ſofort in das
Bureau des „Blücherbundes“ zurück, erſtattete dem Kreisleiter
Meldung und dieſer brachte am nächſten Tage die Brieftaſche
Baurs perſönlich nach Ansbach. Angeklagte Ruge hatte Baur
urſprünglich als Privatſekretär in ſeinen Dienſten, einen Poſten,
mit dem zugleich die Führung der von Ruge beabſichtigten Ver-

und Verrätern verbunden war. Baur war ganz in Ruges Pläne
eingeweiht, erwies ſich aber als leichtfertig und unzuverläſſig, ſo
daß der Herr Privatgelehrte Angſt vor ihm bekam. Baur wurde
nun ſeinerſeits als Schädling begzeichnet, der um die Ecke gebracht
werden müſſe.
Für die verbrecheriſche W r Ruges nennt die

Anklageſchrift folgendes Beiſpiel: einem Appell des „Blücher
bundes“ am 13. Februar, an dem etwa 80 junge Leute, darunter
auch Realſchüler, anweſend waren, erklärte Ruge:

„Dentſchland könne nicht wieder hochkommen, wenn nicht zuerſt
die Verräter beſeitigt würden. Zu dieſen gehörten in erſter Linie
die Juden; jeder der Verſammlungsteilnehmer müſſe ſich einen
einflußreichen Juden aufs Korn nehmen und ihn an dem Tage
vor der unmittelbar bevorſtehenden Aktion erledigen. Jeder ſolle
an Stelle des Abendgebetes täglich nen den Vorſatz faſſen, nicht
33 e und nicht zu raſten, bis der betreffende Jude ge

et ſei.“
Dieſem Appell hat auch Zwenaur beigewohnt, und da Ruge und

Johann Berger die folgenden Tage (18., 16., 17. Februar) immer
größere Furcht vor Baur bekamen und zwiſchen ihnen darauf-
bezügliche Unterredungen ſtattgefunden haben, ſo nimmt die An
klage an, daß die beiden damals die gewaltſame Beſeitigung
Baurs beſchloſſen haben. Nach der Anklageſchrift handelt es ſich
alſo um einen planmäßig vorbereiteten Mord.

Gerichtsvorſitzender iſt Oberlandesgerichtsrat Voll muth der
ſelbe Richter, der den Prozeß wegen Erſtürmung des Hotels Grün-
wald durch die Hitlergarden C hat. Die Anklage vertritt
Staatsanwalt Stumpf. laden ſind ungefähr 40 Zeugen,
darunter mehrere, die aus dem Prozeß Fuchs haus bekannt
ſind. Die erſte Vernehmung des A Johann Berger er
gab keine nennenswerten Geſichtspunkte. Er erklärte, daß er den
Baur ſeit Mitte Januar gekannt und von ſeiner Beteiligung am
Rathenaumord wut habe, ebenſo von ſeinen
Scheidemann. örder Zwenaur lernte er Anfang ar
kennen, als dieſer ihm im „Blücherbund“ zugeführt Der
m beſtreitet jede Schuld an der Ermordung Baurs.Der Mörder Zwenaur hatte urſprünglich Miſfrongr

werden ſollen, wurde während des Krieges bei der rine in Kiel
für den U-BootDienſt ausgebildet, wobei er ſich ein ſchweres
Nierenleiden zuzog; er iſt zu 70 Prozent invalide und begieht eineRente. Seit fünf Semeſtern ſtudiert er Forſtwirtſchaft in
München, ohne ſich politiſch zu t Dieſe Betätigung be
gann erſt Anfang Februar mit ſeiner Einführung in den „Blücher
bund“, wo er der 8. Kompagnie zugeteilt wurde. Er fühlte
ier ſehr bald heimiſch, beſonders in der Mordatmoſphäre des Dr.handlungen über eine Unterſtützung zur Erhaltung des Betriebes

aufgenommen. uge, zu der auch Baur gehörte. Zuſammen mit dieſem und einem

einigung entſchloſſener Männer zur Beſeitigung von Schädlingen A

Die Ermordung des Studenten Baur.
nſchaft

ehr
enaur ſteis
ch überaus

gewiſſen Stroebel, der heute in franzöſiſcher Gefa

iſt, c te ins ein et 75 ars vHebiet ansge werden, da na r Anſicht Baur
l Geld zu verdienen ſei. Baur behandelte den Zw

ols Untergebenen. Das Verhör Zwenaurs geſtaltete
ſchwierig und erforderte vom Vorſitzenden ein unglaubliches Maß
von Ge denn der Mörder verſicherte ſtets, ſich nicht mehr erinnern zu können und beſonders von den Ereigniſſen unmittelbar
vor der Tat und nachher will er gar nichts mehr wiſſen, obwohl
er bei der protokollariſchen Vernehmung eine P Reihe wich
tiger Ausſagen zu machen wußte, die mit den Ausſagen der an
deren Angeklagten übereinſtimmen. Bei dem eingehenden Kreuz
verhör verwickelte er ſich aber in eine Reihe von ſcharfen Wider

Ermahnungen, den Mörder zu einem Bekenntni s zu bewegen.
Aber er reagierte nur mit Tränen und Schluchzen. an
hat den Eindruck, daß der Angeklagte Zwenaur, der an ſich eine
weiche Natur iſt, im Laufe der Verhandlungen und auf Grun' der
ſchwerbelaſtenden Zeugenausſagen noch zu einem Geſtändnis
zu bewegen ſein wird. Vorausſetzung dafür iſt allerdings, daß er
en letzten Reſt von Kadavergehorſam ablegt, von dem er

offenbar gegenüber ſeinen Vorgeſetzten im „Blücherbund“ beſeſſen
iſt. Bis einem gewiſſen Grad iſt Zwenaur zweifellos alserteeug Per rüdſichtelos über Leichen gehenden Ruge, Berger und

Konſorten zu beurteilen. Wenn ſich aber im Laufe der Verhand-
lung kein weiterer Beweis für die Konſtruktion des Staatsanwalts
ergibt, ſo werden auch hier wieder die gefährlichen und verbreche-
riſchen Hintermänner frei ausgehen, während das Werkzeug
wegen verurteilt wird. Der Prozeß wird voraus-
ſichtlich noch dieſe ganze Woche in Anſpruch nehmen.

Vorbereitung zu einer nationalen Diktatur.
Die Nationalſozialiſten machen keinen Hehl daraus, daß ſie

alle rbereitungen für eine nationale Diktatur in
Deutſchland treffen. Erſt vor wenigen Tagen gab Eſſer
r im Auftrage Hitlers auf, dem Kongreß der öſter-
reichiſchen Hakenkreuzler in Salzburg eine entſprechende Erklärung
ab. Jn der Tat iſt Hitler gegenwärtig auch in Mitteldeutſchland
und in den nördlichen Teilen des Reiches ſehr aktiv. Jm Ver-
lauf der letzten Tage weilte er in Berlin als Gaſt des Herrn
Wulle, mit dem er eingehende Veſprechungen über die kommen
den Aktionen geführt hat. Man verſtändigte ſich dahin, daff
Hitler bei Errichtung der „nationalen Diktatur“ Vorſitzender
eines zu bildenden Triumvirates wird und bereits jetzt ſeinen

nordnungen über die notwendigen Vorbereitungen, auch von den
Deutſchvölkiſchen, Folge geleiſtet werden ſoll.

Aufforderung an den Reſchskanzler.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat am Mittwoch

emeinſam mit dem AfaBund folgendes Schreiben an den Reichs
anzler gerichtet:
„Jn den letzten Tagen wurde von den Unternehmern eine um

z Bewegung zur Stillegung oder Einſchränkung
er Beiriebe eingeleitet, deren Auswirkung ſich in allerkür

zeſter t in einer kataſtrophalen Maſſenarbeits-
l o 14 ß eit, nicht zuletzt aber in einer Durchkreuzung der ſteuer-
politiſchen Maßnahmen des Reiches, vor allem in der praktiſchen
Aufhebung der Lohnſummenſtener zeigen müßten, wenn die Reichs
m 1 nicht ſofort mit aller Schärfe eingreift.

Auf Grund der Verordnung betr. Maßnahmen gegenüber Be
triebsabbrüchen und Stillegungen vom 8. November
re die Reichsregierung unverzüglich folgende Schritte ein
zuleiten:

1. Sofortige Anweiſung an die Länder, den Demobilmachungs-
behörden aufzugeben, Stillegungsanzeigen mit größter Ve-
rer zu bearbeiten und Betriebsräte ſowie Gewerk-
chaften laufend an den Ermittlungen zu beteiligen.

2. Jm Falle einer Stillegung Pfändung von Waren in Höhe
der fälligen Steuern, Uebertragung Warenlagern an
Unternehmer, die ſich bereit erklären, weiterzuarbeiten.
Eidesſtattliche erſicherung der verantwort-
lichen Perſonen des Unternehmens, welches ſtillegen will,

es kein Betriebskapital zur Verfügung hat und auch ein
ſolches nicht beſchaffen kann.

Die etwa noch notwendigen Grgänzungen der genannten Ver
ordnung, wie z. B. der Verordnung auf alle Gewerbe
und Betriebe mit weniger als 20 Arbeitnehmern, bitten wir ſofort
zum nſtand einer mündlichen Verhandlung mit den Spitzen

ewerkſ en machen zu wollen. Jn dieſer Beſprechung wäre auch
ie Frage zu klären, in welcher Weiſe Kündigungen, die innerhalb

der in der Verordnung vorgeſehenen Friſten erfolgen, bis zur end
gültigen Entſcheidung der Demobilmachungsbehörden rechtlich un
wirkſam gemacht werden können.

Der furchtbare Ernſt der Lage gebietet, keinen Tag zu verſäumen,
um das hier vorgeſchlagene Vorgehen zu verwirklichen. Ein be
e Eingreifen iſt um ſo leichter, als die Verordnung vom
len im Prinzip bereits den hier gemachten Vorſchlägen

entſpricht.

Ich bekenne.
Roman von Clara Müller-Jahnke.

[Nachdruck verhoten.]

Ein Sommer kam, ſo glühend und glängend, ſo voll reifer Pracht,
wie es nur deine Sommer ſein können. Und ob ich auch von deinem
Daſein keine Ahnung hatte, ſo warſt du doch in meine Welt ge-
treten und gingſt mit hallendem Schritt durch meinen Garten.
Aber die Sonne ſtand in all' ihrer flammenden Pracht dir im
Rücken, und je näher du mir trateſt, um ſo ſchwärzer und gr;
waltiger wurde dein Schatten, bis er mich erreichte, mich bedecke
und zu vernichten drohte. Auf Adlersflügeln rauſchte er vor dir
her, und mit Geierſchnäbeln fraß ſich die Finſternis in mein Herz.

ch habe viel gelogen und heute will ich wahr ſein.
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nun der Himmel iſt ewig klar und blau, und nur diz Dünſte blick
Tiefe verſchleiern ihn vor unſeren Augen.derr der Dunſt löſt ſich auf in blaue Reinheit, wenn die Sonne

her e r erleuchtet.n ihrem Lichte bin rein.
m Späſommer war es, als die roten Kreſſen blühten. Jn
ung Gewinden rankten ſie ſich am Gartengaun empor.

is in mein Fenſter kletterten ſie; über die Rechnungen, die ich
dort am Schreibtiſch zuſammenſtellte, warfen ſie ihren farbigen
Schein.

O Welt, du ſchöne, I
Die roten Kreſſen hab ich ſchon geliebt, als

noch, in den luſtigen Gärten des pommerſchen
meinem galanten Vetter das Krocket r

Der arme Junge hat ſich ſpäter erſchoſſen Schulden halber
pder aus unglücklicher Liebe vielleicht; ach, was wei ich?Hätte ich ſein Grab beſuchen dürfen, fo hätte ich rote Kreſſen

darauf gepflangt. das Leben verkünden.War re ſie den ſag ſondern weil ſie
ie Flammen ſind.P Rechnung, die ich für die abreiſenden Logiergäſte

Und von

ende, leuchtende, wunderbare Welt dul
ein Backfiſch

itterguts mi

quöſtellte, ſah ich empor und griff auflachend in die flanmende
Pracht hinein.

Mit beiden 7
Die fder klirrend zu Boden, als ich den Kreſſenſtrauß an

Klingel e weiten, leeren Korrid
ſi

Da wurde heftig an der Hausglocke geläutet; ſchrill gellte die
orDas Schichſal hatte feine Hand auf die Klinke gelegt.

Und als ſich niemand meldete, unſer Hausdiener mußte irgend
wo im Garten ſtecken, unter den Pflaumenbäumen vielleicht oder bei
den bohnenbrechenden Mädeln, da ſtand ich langſam und wider
willig auf, um ſelbſt zu öffnen.Eine hohe, dunkle MNämnewgeſtal trat auf die Schweolle.

Sie trug den langen und dazu, in ſeltſamer Dis
rmonie, einen hellen Sommerhut. Ein bart

icht mit breiten Backenknochen, ſtark gewölbten Lip
Mundwinkel einen harten asketiſchen Zug unverkennbar
polniſche Geiſtliche!

v kannte den Typ. Und doch ſtand ich betroffen.
r es die Disharmonie in dem des Prieſters, war es der

ätſelhafte, ſ Blick, der mich g nahmDu ich hatte eine Ahnung von der Mſarswucht dieſes Augen
ickes.
Er ſprach fließend, wenn u nicht dialektfrei, deutſch und

wieder liebte er es, franzöſiſche Brocken in ſeine Rede miſcher
„Jſt noch ein Zimmer frei, Madame? Für einige W
O ja, es waren Zimmer genug frei; der Herr hatte die Auswahl.

Die Saiſon ging ihrem Ende entge
Jch führte ihn herum. Der Dien der die Koffer des

an Gaſtes gebracht, ging mit ſeiner ſtumm hinter uns
rein.Endlich hatte der Fremde ſeine Wahl getroffen. Er bedankte ſich

für meine Bemühungen und bat um eine Taſſe Kaffee.
Jch würde ihm das Gewünſchte auf das Zimmer ſchicken.
„Oh, Madame, mereil! Darf ich nicht ſelbſt kommen und mit

Madame trinken
„Bitte, warum denn nicht? Das Mädchen dann inzwiſchen Jhr

Zimmer in Ordnung bringen.
Jch lief durch den Korridor wie gehetzt, um dem Zimmermädchen

en zu geben. Dann bereitete ich den Kaffeeden Veſpertiſch und wartete mit klopfendem Herzen auf
n GaEr kam und preßte einen Hergzſchlag lang die kühlen Lippen auf

meine heiße Hand.
„Merei, Madame. Vous etes bonne. Es reigte meine Neugier.

Eine romantiſche Glorie legte ſich um dieſen intereſſanten dunklen

um die
der

die h Anweiſu

ruſt ſteckte.meine
Kopf.V d erfuhr ich, daß er wirklich vereinſamt war. Mit der Familie

es, ſlawiſches Ge darübe

zerfallen, mit den Vorgeſetzten im fortwährenden Kriege. Jch
n daß er Linſtmals, von heiliger Begeiſterung durchglüht, in
die Welt getreten war, der er hatte ein Bote des Friedens werden
wollen: den Schwachen eine Stütze, den Kranken ein Arzt, den

en ein Stern, den Gefallenen ein milder und verzeihender
reund.
Er ſprach zu mir von ſeinem Leben. Von ſeinen Wünſchen und

nen, ſeiner Entſagung und ſeinen Enttäuſchungen. Die ideale
Begeiſterung des Jünglings war nicht erloſchen, aber es war Aſche

über gefallen. Die ſchwere Zeit des Kulturkampfes hatte ihre
Geißel auch über ihn geſchwungen und er, der glaubensfreudige
Katholik, der begeiſterte Pole, hatte in der erſten Reihe der Kämpfen-
den geſtanden, die leiden mußten für ihre Ueberze Der ſar
matiſche Trotz in ihm hatte ſich aufgebäumt wider jede Unter-
drückung; im Elende jener neun Jahre arbeitete ſein Charakter ſich
zu ſcharfen Ecken heraus. Sein Herz gehörte ſeinem Volk. Und
für dies Volk litt er jetzt von neuem. In der ſchiefen Stellung unter
einem deutſchen Oberen vermochte er es nicht, ſich zu bücken und
z rege Vincenti wäre ein guter Prieſter geweſen, ein Träger

s Heils, wenn ihm nicht ein Haupterfordernis gemangelt hätte:demütiger Gehorſam, der duldet, ohne zu fragen. Vei jedem neuen

Erlaß der vorgeſetzten Behörde, bei jedem Akt, der in ſeinem Auge
den Stempel der Ungerechtigkeit trug, klang ſein zorniges
„Waruml“ in das Ohr ſeiner Oberen. Und ſo wurde der mißliebige
Prieſter e h geworfen und bald dorthin, es wurde ihm
nicht Haus Heim gegönnt, und er beugte ben ſtarren Nacken
doch nicht. Nach langen, harten Kampfesjahren war es endlich zum
äußerſten gekommen: zur Suſpenſion. Er hatte den Kindern in
ſeinem Pfarrzſpiel, dem Verbote zuwider, anempfohlen, ihre Gebete
in der Mutterſprache zu ſprechen; er hatte ſcharf das zuchtloſe
Treiben eines deutſchen Kollegen, dem er zur Seite geſtellt war,
gerügt. Jn der ſtrengen Askeſe, die er jahrelang geübt, konnte er
es nicht verwinden, daß er einen anderen ſo lau und läſſig fand.
Ken gte r r ein h er a eder der zuehen wußte, was nicht mit eiſernen Nägeln feſtgeſchlagen war.

Und ſo geſchah das letzte.
Schwer verwundet, aufs tiefſte verbittert, zog Vincenti Mieckie-

wicz, von den Segenswünſchen ſeiner Gemeinde begleitet,
dem Kampfe zurück. Seine Geſundheit hatte gelitten. Auf des
Arztes Ra ging er in ein Oſtſeebad, ſeine geſchwächten Nerven zu
ſtärken. Hier fand er mich. Und ſo, wie ich ihn dir hier ge
ſchildert habe, ſo: als Held und Märtyrer iſt Vincenti Mieckie
wicz in mein Leben getreten

ſprüchen. Wiederholt verſüchte der Vorſitzende durch väterliche
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les im Namen des Verſailler Vertrages
Spitzdädereien Aer Beſatzung auf er Straye.

General D Dü h or ſ, 23. Auguſt. (WTVB.)
„Leneral Denvignes hat bekanntlich in einem SchreiOberbürgermeiſter mitgetellt, daß die Beſatzung W
ſiahreg werde, deutſches Geld zu reſchlagnahmen, wo ſich ſolches
inde. Die Franzoſen ſcheinen dieſe rohung in ihrem ganzen

Ausmaßze wahrzumachen, gehen ſie doch neuerdings dazu über auch
Privatperſonen auf der Straße das Geld abzunehmen. So iſt ierein Fall bekannt geworden, in dem einem Kaufmann 1,3 Weigſueger
Mark, die zum Kauf von Schuhen beſtimmt waren, weggenommen
wurden. Ferner hat eine Dame 550 Millionen Mark Lohngelder,

ſich trug, durch den Zugriff von Veſahungsangehörigen

—„;„;„z G
Nationaler Janhagel.
Elberfeld, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

In Buer wurde in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt ein fran
zöſiſcher Poſten von einem unbekannten Täter durch einen Ober
armſchuß verletzt. Bisher ſind Vergeltungsmaßnah-
m P b el h rifieg worden. Jn der Nacht vom

Auguſt wurden in einem i Nä ſtern neten alde in der Nähe von Oſter-
20 Schiiſſe abgegeben. Aus dieſem Anlaß wurde als Sanktiangeordnet, daß 1. alle Wirtſchaften und öffentlichen Letale in

Oſterfeld bis zum 5. September geſchloſſen bleiben; 2. bis zum
31. Auguſt der Wald zu je 50 Meter beiderſeits der Straßen ab
geholzt wird und 3. das Betreten der Wälder im ganzen beſetztenVebiet von 7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens verboten i

Kredithilfe für die Gemeinden.
Berlin, 23. Auguſt. (WTVB.)

In Verfolg der Beſprechungen der kommunalen Spitzenverbände
beim Reichsfinanzminiſter ſind bereits Kreditmittel
vom Reich den Ländern, die Anträge geſtellt haben, zur Verfügung
geſtellt, ſo insbeſondere Preußen. Die Auszahlungen ſollen
dezentraliſiert durch die Regierungspräſidenten
erfolgen und ſo beſchleunigt werden. daß die Gemeinden in die Lage
verſetzt werden. die in dieſer Woche fälligen Gehalts- und Lohn
zahlungen entſprechend den vom Reiche feſtgeſetzten Teuerungs-
ziffern auszuzahlen.

Kommuniſt Obuch. Der Dülſſeldorfer Rechtsanwalt Obhurr Pent er J r r.r iſt, t vor eini agenzur KPD. über. Der Herr ſegne ſeinen weiteren Weg r

Wirtſchaftspolitik.
Berliner Produktenbörſe.

Aunlſche Berliner Produkten-Notierungen vom 22. Angnuſt.

erecéctt—rwwvwuwuoeaee
Produkte Mogr. in tau end Mt. 50Küogr. in tauſend Mk. tdente Voriag Produkte n.

La märt. 9978 10000 10000--10800

T m en 18000 18000 18000
6000 6280 7000 ehe 10000 11000 m

o tgerbehnen
i

7 e X 7e vrvon 2000 3500 8800 4000
ollwert. S

melaſſe
Miſchung 90/7 o 8000 3500 88500

100 kg. 50 Kg drutto einſchl. Sack. ab Siation.
w e u m re Dpogen, Gerſte und Hafer aögefchwächt,

havenſtein Wirtſchaft.
Die Reſchsdank lehnt eigene Schecs ad.

Aus Hankkreiſen wird der „Voſſ. Ztg.“ folgendesa Narrenſtück re en mitgeteilt:
Am Sonnabend, dem 11. Auguſt, an dem die Reichsbank überallroten Plakaten n hatte, daß ſie aus an

a s c. W Vlegte ſie einem hi n n auſe einfälliges Kundeneatzept über 20 len Mark vor. Das Bank-

bot zur Einlöſung des Wechſels einen Scheck auf ihr Reichs
en an, der ſelbſtverſtändlich durch reichliche Guthaben

r war. Die Annahme des Schecks lehnte der Bote der Reichs
jedoch ab, verlangte vielmehr Bargeld und erklärte, als

ihm dieſes mit auf die Zahlungseinſtellung der Reichs
bank verweigert wurde, ſich erſt Jnſtruktionen holen zu müſſen. Der
Bote kam jedoch nicht wieder, und die Reichsbank brachte es viel
mehr fertig, einige Stunden ſpäter einen Gerichtsvollzieher mit
dem Auftrag zu ſchicen, den Wechſel mangels Zahl ſofern er
nicht Bargeld erhielte, zu proteſtieren, was auch geſchehen t iſt.Bei derſelben Firma erſchien am gleichen Tage ein anderer Wote

der Reichsbank und legte einen Scheck, der ausdrücklich den Ver
merk „Nur zur Verrechnung“ trug, zur Bargzahlung vor. In dieſem
Falle wurde ebenfalls die Bar hlung verweigert, da die Firma
ſich dafür haftbar machen würde, wollte ſie einen Verrechnungs
ſcheck bar bezahlen. Trotzdem ließ die Reichsbank auch dieſen
Scheck durch einen Notar proteſtieren. Obwohl das betreffende
Lankhaus perſönlich und ſchriftlich bei dem Reichsbankdirektorium
Einſtruch erhob, iſt bis heute, alſo nach zehn a, von der
Reichsbank nichts veranlaßt worden, um ihre widerſinnigen Maß-
nahmen aufzuheben, vielmehr iſt ſogar der Wechſel als „unbezahlt“
an die Vordermänner weitergegeben worden, wodurch der Bank
ſelbſtverſtändlich erhebliche Umſtände und Anannehmlichkeiten ent

anden ſind.
Kommentar überflüſſig.

Stärkerer Bedarf nach Seeliſchen.
Angeſichts der ungeheuren und unerſchwinglichen Fleiſchpreiſe

macht ſich überall auf den Lebensmittelmärkten eine ſtärkere Nachfrage nach Seefiſchen bemerkbar. Auch ſüddeutſche Städte er- ſoll
örtern die Möglichkeit eines ſtärkeren Bezuges von Seefiſchen.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt das Reichsernährungsminiſterium
bemüht, dem ſtarken Bedürfnis nach Seefiſchen möglichſt Rech-
nung zu tragen. Auf ſeine Veranlaſſung wurde u. a. auch der
Verſuch des Reeder- Verbandes (Wirtſchaftlicher Verband), nach
Beilegung des Hochſeefiſcher- Streiks nur einen Teil
der Dampfer fahren zu laſſen, vereitelt. Die Reeder wollten nach
der ſetzt ſo beliebten Methode auch dem am ſchlechteſten rentieren
den Betrieb einen möglichſt hohen Gewinn ſichern. Die damit
verbundene ſchwächere Belieferung der Fiſchmärkte kümmerte ſie
nicht. Um den Vorwand, es fehle jetzt nach dem Streik an Geld,
beſonders für die Anſchaffung der engliſchen v zu beſeitigen,

t das Ernährungsminiſterium Kredite zur Verfügung ſtellen
aſſen. Es handelt ſich dabei um Summen von 700 bis 800 Milli-

arden pro Hafen. Unter welchen Bedingungen dieſe Summen
ausgeliehen wurden, iſt uns unbekannt. Jmmerhin hatte die
Kreditwirtſchaft den Erfolg, daß Ende der vergangenen Woche be-
reits 50 Prozent und dieſeFiſchdampfer ausfuhren. Nachdem das Reich den Hochſeefiſchfang

L

zu

erſonen auf ein belgiſches Laſtauto etwa M

Woche bereits weitere 25 Prozent der nahm

mußte, erwarten wir, de diei der n Bevölkerung, und erſter

lande,

Zur Leipziger Meſſe, Der Andrang zu den diesjährigen Sonder
zen z eipziger Meſſe iſt Patuxgemäs beſonders groß, da für
ie Fahrpreie S J noch der Tarif vom 1. Auguſt in Fragekommt und die Fahrt ſomit nur etwa den zwölften keit des Nor

malpreiſes koſtet.

Die Markbewert betru te bend der NeuhyorkSchlußbörſe und Na rn Poor envorkerrſe in Dollarparität 5 000 000.

Gewerkſchaftzsbewegung.
Zur Kriſe im Buchdruckgewerbe.

Zurückziehung der Geſamtkündigungen in Magaedurg.
Zur Lohnbewegung der Buchdrucker wird uns vom Gauvorſtades Verbandes der deutſchen Buchdrucker geſchrieben: orktovde

Unter Leitung des Regierungspräſidenten und Demobil-
machungskommiſſars, Dr. Pohlmann, fanden am 22. Auguſt in

agdeburg Verhandlungen zwiſchen den Organiſationsver-
tretern des Buchdrucker und Hilfsarbeiterverbandes und des Be
zirksvereins der Prinzipalorganiſalion ſtatt. Auf Grund des
zwiſchen den Vertragsparteien des deutſchen Buchdruckertarifs (der
inzwiſchen mit Wirkung vom 1. Mai 1923 an vom Reichsarbeits-
Die als allgemeinverbindlich erklärt worden iſt, ab
geſchloſſenen Lohnabkommens für die y t vom 18. Auguſt bis
31. Auguſt wurde folgende Vereinbarung für die Stadt
Magdeburg getroffen:

„Für die Lohnwoche vom 18. bis 24. Auguſt werden einſchl. etwa
bereits geleiſteter Vorauszahlungen 35 des Tariflohnes Frei-
tag, dem 24. Auguſt, gezahlt. Das reſtliche 35 des für dieſe Woche
gültigen Lohnes wird am Dienstag, dem 28. Auguſt, zur Aus
zahlung gebracht. Jn leicher Weiſe ſoll die Lohnzahlung für
die Lohnwoche vom 25. bis 81. Auguſt, für die die Löhne zentral
noch zu vereinbaren ſind, erfolgen. und zwar mit 35 des Tarif-
lohnes am 81. Auguſt und mit des reſtlichen am 4. September.

ausgeſprochenen Geſamtkündigungen werden zurückgezogen.“
Grundſätzlich kam bei den Verhandlungen zum Ausdruck, daß

an eine Reduzierung der von den zentralen Jnſtangen für das
ganze Reich rechtsgültig gefaßten Beſchlüſſe nicht zu denken ſei, F
und daß es ſich lediglich um ein Entgegenkommen hinſichtlich er
leichterter Zahlungsweiſe handeln konnte. Dies kommt
in obiger Vereinbarung zum Ausdruck. Der drohende Konflikt in
Magdeburg iſt damit vermieden. Hoffentlich ſtellen ſich nun auch
alle anderen Firmen Mitteldeutſchlands, die ihren Perſonalen ge
kündigt haben, auf den gleichen Standpunkt, damit unnötige Kon
flikte vermieden und nicht erſt die Gewerbegerichte und lich
tungsausſchüſſe überall in Tätigkeit zu treten brauchen.

Der Sturwlauf gegen die Tariſſöhne iw Reiche.
hrend die Magdeburger Buchdruckunternehmer zu der Einſicht

ekommen ſind, daß es nur richtig und nützlich ift, die durch
edsſpruch getroffenen Vereinbarungen anzuerkennen, fahren

ihre Kollegen im Reiche fort, „ganz unabhängig voneinander den
ndexlohn zu ſabotieren. Denn um nichts anderes

andelt es ſich bei den Kündigungen ganzer Perſonale.
So ſandten die oberſchleſiſchen Buchdruckereibeſitzer an den

Reichsarbeitsminiſter und an die Spitzenorganiſationen eine Ent-
in der ſie gegen die neuen Tariflöhne proteſtieren,

einſtimmig eine ahlung der Tariflöhne ab-lehnen und eine Lohnregelung fordern, die das Buchdruck
s vor vollſtändigem Ruin ſchützt und der Gehilfenſchaft ein

mmen ſichert. (7) Jn einer weiteren Entſchließung an den
Finanzminiſter und an die Spthenorganiſationen erklären ſich die
oberſchleſiſchen Buchdruckereibeſitzer außerſtande, die neuen Steuer

zu tragen und erſuchen um Anweiſung an die Finanzämter, S
daß von der Erhebung der Steuer beim Buchdruckgewerbe abgeſehen
wird. Die niederſchleſiſchen Buchdruckereibeſitzer erklärten ſich
ebenfalls außerſtande, die Reichstariflöhne der Buchdrucker zu

len und ſtreben an, daß die Provinz Schleſien aus dem Reichs
arif herausgenommen wird. Sollten die diesbezüglichen Verhand

lungen zu keinem Ergebnis führen, ſo ſoll die Schließung ſämt-
licher Buchdruckbetriebe erfolgen. Aghnliche Meldungen liegen aus
anderen Teilen des Reiches vor. Die Osnabrücker bürger
lichen Tageszeitungen haben ihrem geſamten techniſchen Perſonale,
die Münchener Blätter den Angeſtellten gekündigt.

Mit Recht bemerkt der „Korreſpondent“, das Verbandsorgan der
Buchdrucker, ſich hinter dieſen Brandmeldungen die Abſicht
verſtecke, zu verhindern, daß die von den bürgerlichen Zeitungsver-
legern entweder ſchon überſchrittenen oder doch erreichten, zum
mindeſten aber in allernächſter Zeit erlangten Friedenspreiſe nicht
etwa die Konſequenz haben, daß nun auch die Gehilfen und Hilfs
arbeiter zu Friedenslöhnen kommen. Es iſt eine bewußte Jrre
führung der Oeffentlichkeit, wenn die kapitaliſtiſchen Zeitungs
geſchäftemacher als einzige Urſache der Notlage im Zeitungs-
gewerbe die Gehilfenlöhne anführen. Es wäre richtiger, ſich mit
derſelben Energie, mit der man ſich gegen eine halbwegs auskömm-
liche Entlohnung der Gehilfenſchaft wendet, ſich gegen den alles
erlaubte Maß überſchreitenden, ſchier unfaßbaren Papierwucher zu
wehren, der die wirkliche Urſache der mangelnden Proſperität
des Gewerbes darſtellt. Dieſe Urſache kann durch die angedrohte

der Buchdrucker nicht aus der Welt geſchafft
werden.

Hartnäckiger Rampf mit den agrariſchen
Kommuniſtenfreunden.

Seit Wochen ſtehen die Landarbeiter des Kreiſes Soldin im
Streik. Der Deutſche Landarbeiterverband hat deshalb jetzt das
Reichsarbeitsminiſterium zur Vermittlung angerufen. Auf Grund
deſſen wurde ein Schiedsſpruch gefällt, nach dem der Streik ab-
gebrochen werden ſoll, Maßregelungen nicht ſtattfinden dürfen und
beide Parteien ſich bis zum 24. Auguſt gegenſeitig und dem Reichs
arbeitsminiſterium gegenüber über e oder Ablehnung des
Schiedsſpruchs zu erklären haben. Mindeſtens zehn Tage Ab
bruch des Streiks ſollen die Parteien zum Abſchluß eines neuen
Tarifvertrags zuſammentreten.

In einer vor der Tagung des Schiedsgerichts in Soldin ſtatt
gefundenen Verhandlung der beiden Parteien zeigten ſich die Ar
beitgeber geneigt, folgende materielle Zugeſtändniſſe zu machen:
1. Tas Deputat der Freiarbeiter und Arbeitskräfte außerhalb der
häuslichen Gemeinſchaft wird pro Tag um ein Pfund Getreide
erhöht; 2. die Altersgrenge für die männlichen Jugendlichen wird
vom 26. auf das 21. Lebensjahr herabgeſetzt; 8. Erhöhung des
Roggen und Kartoffelquantums, das für die Barentlohnung gelten

Doll.

Die Abſichten der Arbeitgeber, an den Streikenden willkürliche
Maßregelungen vorzunehmen, ſind durch den Schiedsſpruch ver
eitelt worden. Jm Augenblick dauert der Streik noch mit unver
minderter Schärſe an. Die Stimmung der Landarbeiter iſt, trotz
dem der Streik bereits vier Wochen dauert, hoffnungsvoll. So
ſehen die „ſchaffenden Bauern“ aus, mit denen die Kommumiſten
lieber heute als morgen eine Regierung bilden möchten.

Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands
im Jahre 1922.

Am Ende des Jahres 1922 hatte der Verband 395 836 Mitglieder
gegenüber 447 401 am Schluſſe des Jahres 1921. Es ergibt ſich alſo
ein Verluſt von 51 565 Mitgliedern. An Neuaufnahmen waren
69407 zu verzeichnen, während 28 048 Mitglieder von anderenVerbänben übergetreten ſind.

Der Verband hatte im letzten Geſchäftsjahr eine Geſamteig-
e von 348 669 422 Mk. (1921 68 230 202 Mk.). Davon waren

für Eintrittsgelder 578 808 Mk. (157 226) und

585 415 (88 088 882 Underſtürumn und S utz a 480). hruckſachen, Porto und Bi el erforderten 77 714 647
(5 218 618). Verwaltung 24 990 457 Mk. (18588 508). An Ver
t an die Begirke und Zahlſtellen wurden 66 598 982 Mk.
12 478 959) gewährt. Vermögen des Verbandes betrug am

Jahresſchluß 205 957 654 Mk. (84 702 188). Hiervon befanden ſich
in der Hauptkaſſe am Schluſſe des Jahres 177 868 757 Mk.

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß Verband leider im
letzten Jahre mit einem Mitgliederverluſt zu rechnen
hatte, der zurückzuführen iſt auf die innige Zerſplitteen den Gewerkrungsarbeit, die die Kommuni
ſchaften betreiben. Dann aber auch können es viele Bergarbeiter
nicht verſtehen, der Verband infolge der Geldentwertung ge
zwungen war, die Beiträge zu erhöhen, um finangiell gerüſtet da
gef. en. Es gibt leider unter den Bergarbeitern noch zu viel

rbeiter, die glauben, wohl ernten zu können, ohne daß ſie geſäet
haben. Die Weiterentwickelung der wird durch ſolche
Vor an gefördert, und letzten s werden dadurch nur
die Geſchäfte der Unternehmer Trotz dieſer wenig er
freulichen Entwicklung hat der Verband im Jahre 1922 durch eine
kräftige und geſunde Tarif- und Lohnpolitik die Jntereſſen der
Bergleute in allen Revieren Deutſchlands gewahrt und weſentliche
Verbeſſerungen herausgeholt. Manche Forderungen, um die ſchon
lange verhandelt wurde und deren Erfüllung die Unternehmer
nicht zuſagen wollten, ſind im Laufe des Jahres durch Tarif-
abſchluß in Erfüllung gegangen.

Aus aller Welt.
Der Mord an dem Amerikaner Nowak.

Skoplanin als Betäunbungsmittel.

Nach den Gerichtsferien wird der Mordprozeß gegen den Eng
länder Normann Yellin vor dem Berliner Schwurgericht a
Verhandlung gelangen. Die Vorunterſuchung hat zur vollen Auf
klärung des an dem Amerikaner J. Nowak aus Neuyork verübten
Raubmordes geführt. Die Tat iſt von einem Verbrecher rio aus
geführt worden, das es auf die Berau in Berlin weilender
Ausländer abgeſehen hatte. Jn ähnlicher Weiſe war unter An
wendung von Betäubungsmitteln der Amerikaner Greenſpach aus
geplündert worden. Als einer der Täter kommt der 1894 in New
caſtle geborene engliſche Staatsangehörige Norman Hellin in

rage.
Neben Hellin ſind als Haupttäter an dem Morde beteiligt der aus

Polen oder Jugoſlawien ſtammende angebliche Chemiker Withold
Müller, „Vicky“, und deſſen Braut Margarete Gri e
ſer, einer Berliner r Beide ſind flüchtig, und ihre
Spur wird jetzt in Polen verfolgt. Die Grieſer wurde als
Köder benutzt, um Ausländer anzulocken. Nach den Unterſuchun
en von i er Strauch und Medizinalrat Dr. Störmer iſt derLob Notwaks, am 12. Januar in ſeiner Penſion, Bayreuther

Straße 38, entſeelt aufgefunden wurde, durch Erſtickung in
folge Einatmens betäubender Gaſe erfolgt. Es iſt dabeiS ſo planin verwendet worden. Nach dem Gutachten der Aerzte
ift Skoplanin ein in ſeinen Wirkungen noch unerforſchtes Be
täubungsmittel, und es liegt hier der erſte bekanntgewordene Fall
vor, daß durch Skoplanin der Tod herbeigeführt worden iſt. Nowak
war durch Hellin mit Müller und der Grieſer bekanntgeworden.
Am 11. Januar hatten Nowak, Hellin und die Grieſer die „Re
ginaBar“ aufgeſucht und ſich Eis geben laſſen. Müller tauchte
plötzlich auch auf, und bald darauf te Nowak über furchtbare
Kopfſchmerzen. Er mußte in einem Auto nach Hauſe gefahren
werden und wurde von der Grieſer und Hellin auf ſein Zimmer
gebracht. Hellin hat jetzt eingeſtanden, daß er alsdann Müller von
der Straße heraufgeholt habe, und daß dieſer ſofort etwas auf
ein Tuch träufelte und es Nowak vor das Geſicht hielt. Nowak
ſei gleich feſt eingeſchlafen, habe nur voch geröchelt und unverſtänd
liche Laute von ſich geg Nach der Tat übergab Müller
Hellin W00 Dollar, die beide miteinander teilten. Am nächſten

age fuhren ſie nach Paris. Einige Tage ſpäter ſtellte ſich Hellin
in Berlin freiwillig. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß eine
von Hellin bei einem Brillantenhändler verpfändete goldene Uhr
einem Amerikaner Grenſpach im Oktober durch eine Frau, die
er in ſeine Wohnung mitgenommen hatte, nach vorheriger Be
täubung geraubt worden iſt. Es erſcheint als ſicher, daß dieſer
Raub auf das Konto dieſer Verbrechergeſellſchaft zu ſchreiben
iſt. Die Verteidigung HYellins hat Rechtsanwalt Dr. Alsberg
übernommen.

Ein rabiater Doppelmörder.
n Reichenbach wurde vor einigen T eine Gutsbeſitzerstochter und ſodann ihre Mutter vom Liebhaber erſchoſſen, weil

die ter durch ihren Vater anderweitig verheiratet werden ſollte.
Der Mörder, ein junger Gutsbeſitzer, enkkam, hält ſich aber immer
noch in der Gegend auf und trotz aller Bemühungen, ihn zu er-
greifen. Er iſt ſtark mit Waffen ausgerüſtet, fährt mit dem Rad
umher und hat gedroht, voerſt noch den Vater zu erſchießen. Am
hellen Tag betritt er die Ortſchaften, ohne daß er von den er-ſchreckten Einwohnern, die er mit ſeiner Waffe bedroht, ergriffen

wurde. Bei der Beerdigung mußten umfangreiche polizeiliche
Maßnahmen zur Ueberwachung des Friedhofes getroffen werden.

Waldbrand in Südfrankreich. Jm Süden Frankreichs iſt ein
rieſenhafter Waldbrand ausgebrochen, der bis geſtern abend noch
nicht gelöſcht werden konnte. Man ſah aber voraus, daß in der
Gegend von Eſtrel und Maures der Brand ſeinen Höhepunkt
überſchritten hat. Der Feuerberg, den die brennenden Wälder
darſtellen, hat eine Länge von über 80 Kilometer erreicht. Mehrere
Perſonen ſind bis zum Augenblick werden fünf gemeldet
lebend verbrannt. An einzelnen Stellen waren die Ort-
ſchaften derart vom Feuer umzingelt, daß die Einwohner ſich nur
auf kleinen Booten auf das Meer retten konnten. Tauſende Hektar
Wald ſind vollkommen zervſtört, zahlreiche Ortſchaften
verbrannt oder in Gefahr.

Sturmwetter in Madrid. Geſtern abend wütete ein furchtbarer
Wirbelſturm, der zahlreiche Häuſer ſchwer beſchä-
digte. Die Straßen ſind mit Ziegelſteinen und Trümmern um
geworfener n weithin bedeckt. Bei einem Neubau wurde
ein Turm umgeriſſen, unter deſſen Trümmern vier Arbeiter, von
d einer tot und drei ſchwer verletzt waren,
wurden.

Verſchüttet. Aus Neuhork wird gemeldet, bei dem Großfeuer in Brooklyn durch den Einſturz eines danke 55 Feuerwehr

leute unter den Trümmern verſchüttet wurden.

hervorgegzogen

Unglücksfall
na

merkte jedoch, ſich imGarnroſe dere
maſchine te. Der Sohn der Näherin kam mit einem Hammer
herbei ug auf die Garnrolle. Jn demſelben Moment er
folgte eine len Eine Pndlerſce die in der
rolle ſteckte, war odiert, wodurch dem Knaben drei Finger a
geriſſen und der alten Frau ein Auge wurden.
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VS
Halle u. Bezirk Merſeburg
Ziege 2 Nrmtu c

artei r er
c

Ki Freitag, den2 u a z uüdr Suehn
im Jugendheim.

Nersehurg. e un
c Juln r mlunger ege Heſſelegten Borlonn ine der n

e erfordern den engſtenſammenſchluß aller auf dem der
ſterdamer Richtung ſtehendem Kollegen.

Gewerkſchaftsmitalteder, die auf dem
Boden des gewerkſchaftlichen Aufſtieges
ſtehen, ſind hierdurch eingeladen. er
dandsbuch iſt an der Türkontrolle vorzu
zeigen.

Der Ortsausſchuß des ADGB.
Dehtzsch. Freitag. den 24. Auguſt,

wird in unſerer Mitalieder
a die im Bismarckſaal ſtattfindet, Genoſſe Schulz Halle übex: Die

politiſche Lage ſprechen. Da der Redner
wieder nach Halle zurück muß. iſt pünkt
liches Erſchemen unbedingt erforderlich.

e unſerer Bewegung ſind derzl
en

Brehna. Sonntag, den 26. Aug. 1923,
abends 8 Uhr: Mitgliederver

ſammlung. Tages ordnung: 1. Bericht
von der Unterbezirkskonferenz; 2. Bericht
der Stadtverordneten über ihre Tätigkeit
im Varlament; 3. Verſchiedenes Ver-
ſammlungs lokal wird durch Boten bekannt

egeben. Jeder Genoſſe muß in der Ver
ammlung erſcheinen. Der Vorſtand.

Vereinsanzeiger
alle

Freier Sängerdor, pr ei.
Togen, Se tag abends 7 Uhr, Singe-
ſtunde. Uhr. Generalverſammlung in
„Stadt Dresden“, Miartinſtr. 10. 2708
intenuhgan alt S hl guſt, abends 7Uhr,
im „Volsspar« (gr. Saal): Mitglieder
verſammlung Alle Mitglieder müſſen er
ſcheinen. hne Mitoliedsbuch kein Zutritt.
2707 Ortsverwaltung.Jegtrafentand i. Anneſen Lade hat

vreitag, den 24. Auguſt abends 72 Uhr,
im Volkspark“. ichtige Sitzung des
Geſamtvorſtandes der Bau und Platz
deleoterien. ſowie der Bezirkskaſſierer.
(Großer Körper.) Vollzähliges Erſcheinen
iſt unbedingt erforderlich.

Mansfelder Lande.
Buugewerkshundeezgeer
en 24. Auguſt, nachmittag 5 Uhr Außer
ordentliche Mitgliederverſammlung. Alles
muß erſcheinen.

Jentralbibliothet Halle
W urgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu daben in der Volksbuchhdl., Harz 42/44.

mee

Virtſchaftlihes
Arbeitnehmer Jahrbuch

1923
Es enthält allee, was man im räglichen Leben
raſch wiſſen muß, z. B. wichtige chégeſetze,

Kommunalverwaltung, Gewerkſchaftsgitebderung,
Kartelle, Truſts, die geſamte Sozialverſicherung,
Erwerbslofenfürſerge, Arbeiterſchutz, Arbeitsver
mittlung, Reichsmietengeſetz, Lohnſteuer. Bildungs

weſen, Valntafragen, Staausbankrott, Indexztffern,
Wirtſchaftsſtatiſtir (Preiſe, Löhne, e, Pro
duktion, Außenhandel, Arbeitsloſigkeit uſw.)
Veim Zeitungsleſen, in der Verſammlungs

debatte, 72 zu eratung von Koletzen, beim Schu gener
Jutereſſen

ſtets hilft Jhnen ſchnell und ſicher das
Arbeitnehmer- Jahrbuch

(Jn Taſchenformat gebunden).

Vollsblatt- Buchhandlung
Halle a. d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 27

C Sangerhausen d
Der Ach ung! Achtung

Kriegsbeichädigte, Kriegshinterbliebene
Sozial und Kleinrentner!

Infolge der fortgeſetzten Neuberechnung
der Zuſatzrenten und Teuerungszuſchüſſe
werden die Kriegsbeſchädigten und Hinter
bliebenen ſowie die Sozial und Klein
rentner gebeten, von fedem perſönlichen Be I
ſuche der Fürſorgeſtelle abzuſehen. Eptl.
Anträge, Klagen, Beſchwerden uſw. ſind
möglichſt nur durch die Vertreter der in
Frage kommenden Organiſationen ne
bringen. eder, der in dieſer Zeit die
Fürſorge beſucht, ſchädigt die geſamten Zu

nten und Teurungszuf änger.
e Bekanntmachungen betr. lung

werden an verſchiedenen Stellen der Stadt
in d Geſchäften durch Aushang bekannt
gegeben.

tie Zahlung der Zuſatzrenten an die
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
ſuf die Stadt Sangerhauſen findet voraus

chtlich am Freitag, dem 24. Auguſt, ſtatt.
Sangerhauſen den 21. Auguſt 1923.

Amtli ellenm h

I I
Fernruf 1934. Forvraf 1234.
Ad morgen Freling, den 24. August 1938:

Das große nordische Fimwerk
(Swenska-Film der Vta)

bern-kyvind un in et
Das Sohioksal zweier Menschen

Drama in 7 Akten nach dem gleiehna-
migen Sobauspiel von Joh. Siguxjonseson.

Regie: Viktor 816etröm.
Dio Handlung epielt auf Island.
Vorführuog: 4.50. 7.00. H. 10.

diensitbotennot
Eine Geschichte für Herz und Magen in

5 Akten wit May Allison.

Beginn Sonntags 3 Vbr, Woobentags 4 Uhr.

Burg- Theater

Ab morgen
Die

Russ. Drama in
7 Akten. 3710

Herru: Chaplin
2 Akte.

Exerzierplatz Entadokender
Telephon 8515.

Strahbargen

3 Hasten-

ireus
mit 2 Manegenu.

Hente und fäglieh
7 Uhr.Proben Tier-

schan 10--1 Uhr.
Billetts: Sstein-
brecher Jasper,
Markt 1, Tel. 6369,
Cireusk. 10--1 Uhr
und 1 Stunde vor

Beginn. 2695

Naturaliea: Für
6 Pfd. Hat., Rogg-
Weix. o. and. Ge-
treide geben wir
l guten Sitaplatz,

Bühne:

Generabvertreter:

Am Riebeckplatz

Ab morgen Freitag:
Der große Fest- Spielplan anläslich unseres

per einjährigen Bestehens
ſſabe! und Ihre Freler

Nitwirkung berühmter Sänger.

die Schokolade der Feinſchmecker.

(vormals Bochran a Co.),
gegenüber der .Börſe“.

Ab morgen, Freſtag., B4. August
10 Akte Riesendoppelprogramm 10 Akte

FERMNANDREA
in dem Drams in s Akten

Die Nacht der Königin Isabeas

Deola-Fiülm der Vfa
Aer Fern Andra wirken mit Frits Kortner,

Alexander NMoiset, Elsa Wagner.
Dieser Fiüm gehört zu den besten Fllmen,
dio mit Forn Andre aufgenommen wurden

Vorfahrung: 4.00 6.80 9.10.
Das Hädchen, das wartete

b Akte mit: Aldert Steinräok, Reasel Orla,
Carola Toelle, Frits Sohnlz, Karl Huszar.

Die raffinierte Dame, einer Spbiox gleiech,
spielt Ressel Orla. Ergebepheit und Liobe,
treues Aushbalten verkörpert Carols Toolle.

Vorfährang: 5.20, 8.05.
Beginn Sonntags 8 Vhr, Woohentags 4 Uhr.

An Riebeckplatz

Gesangsfim in b AKten.

Größter Lacherfolg!

Sonntags]äger
Musikalische Groteske von
J. Kalisch u. G. von Moser.

Spiel leitung:
Dir. W. 8schur

Willy volgtnun
2696

desg]. tür 6 Ptd.
Landbrot oder 12
Ptad. Kartotfelv.

Volkspark
Burgſtraße 27.

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
E

in hölzernen und etſernen
Bettstellen und Matratzen

Bruno Paris, Hallejetzt Leipziger Str. 12. 2694 2
IIIIIIIIDIIIIGCCCCECCCGC III

IIIIIIIIII
Größte Auswahl. billigſte Preiſe

Das eigene fein

der

halt Aheite

Dawen Tacen

Ia Leder. villigſt

2520

Carl

Kein Laden,

Reparaturen
an Vhren, Goldwaren

werden villiget ausgeführt

Sternstrasse 9, II.
daher bdilligste Preis e!

Ankaut von Vhren aller Art.

Gr. Ulrichstr. 51

Weltstadt-Sitten-Grosstilm

Und dennoch
Vard es Morgen

10 Akte aus Höhen und Tiefen

zwol gewaltigen Tellen,

Wo ſollſt Du kaufen?
Nur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“

Alte Prome

mie i nie laFernruf 1224. Fernruf 1224.
Ab morgen, Freſtag, den 24. August 1938:

LOTTE NEUMAMR
in dem Dramse in 6 Akten

Arme Thea
Naoh dem gleiohnamigen Roman von

udolph Stratsz.

Oft ist an uns von seiton des Publikums
die Bitte ergangen, dieses Lotte-Neumann-
Bild vorrutuhren. Ueberall, wo der Film
gezeigt wurde, hat er Beifall und An-
erkenvurpg gefunden. Bärgt doch schon die
Hauptdarstellerin für einen führenden Film.

Vorführung: 4.20 8.80 8.40. 8698

Charlie Chaplin
in der Groteske in 2 Akten

Chaplin als Pseudograf
Beginn Sonntags 3 Vbr, Wochentags 4 Vhr.

Alte Prant

Gr. VIrichstr. 51

Ab morgen Freitag

der Großstadt in

Beide Teile zusammen S
in einem Diz t

e

r Jerötadt

und Optik

Uhr-
macher

kranke,

Ernst Mattlec
Albrechtstrasse 45.

mr pa. Haughaltseite färAn dler, Hausierer, Marktreisende.

Agentur
Kocn.

2698

Straße 33.

Cold, iber, Platin
Bruch u. Gegenständ.)

alte Zahngebisse
usw. Kautt

II Seidel.

Richard Holland,
Schülershol (0, Nähe Mortt.

Guterhdaltene
Herrengarderobe,

Leikscheine, Wäsche uSW.
Kkautt ständig

Hammer,
Rathausstr. 17, Hot, I.

Gelststr. 49. A. Kraft, Steinweg S1.

Toitungs-
Fromdwörter
VDnentbehrlieh für jeden Zeitungeleser

Zu gestellt von
Karl Worner

Zu vberiehen dureh die

Volkoblatt Buenhanclung
Halle. Gr. Ulrichstrasse 27

zelkungsduströger geſucht.

Für Bitterfeld wird zum 1. September
für einen Bezirk ein Zeitungsträger geſucht.

Zu melden bei Wolf, Bitterfeld, Zörbiger

f r aleichen für Niemegik (Kreis Bitter
eld.
Meldungen beim bisherigen Austräger

Für mehrere Botenbezirke in Halle werden
Zeitungsfrauen eingeſtellt.

Meldungen ſind an die Expedition, Harz
42/44, zu richten.

land u. Aem. Ortekrankenkasze für den Mansfelder Seekreis

Gemäß Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom
7. Auguſt 1928 gilt als Höchſtgrundlohn das Vierfache der für
Lebenshaltungskoſten ermittelten Reichsindexzahl. aufgerundet
auf volle 1000 Mark. Vom Montag. dem 11. Auguſt 1923 an
werden nachſtehende weitere 8 Lohnſtufen aufgebaut:

Barlohn und Sachbezüge
täglich

Grund
lohn

Mk.

Perdt neue leer

üb

E. Theuring,
er

ſind.

Die erhöhten Barleiſtungen dieſer
ſicherten ſind erſt nach einer Wartezeit von 29 Tagen zu zahlen.
Dies gilt auch für Verſicherungsfälle, die bereits eingetreten

fritn-Reuter-Str. Ede luwiy-Wacterer-5h.

X auft alle
Rohprodukte.

Telephon 2986. 2697

d h

8228888

88888888

810 000 2 8

Stufen an die Ver-

Die Arbeitgeber haben binnen einer Woche der Kaſſe die
erforderlichen Lohnanmeldungen zu machen.

Rundſchreiben Nr. 18 verliert hiermit ſeine Gültigkeit.
Eisleben, den 18. Auguſt 1923. 2702

Die Vorſitzenden. Nette, Schulze.

Für Trinker von Tatelwasser! J
f unſer Jnſerat, in welchem wir vor

na durch minderwertige Sole
warnten, entgegnet der Winds

beimer Quellvertrieb G. m. b. H
r Gerade das „fälſchlich

indsheim enannte Tafel ert als mind t natürlichen Mineralwäſſern gerichtlich an
erkannt. Das in den del gebrachte
Produkt iſt nichts als Leitungswaſſer

e en unter Z
r

elder,
erger, Aquaſan vom

verein der Gaſtwirte und chſtaedter
Sauerbrunnen Karl Kuhne uſw. und
jedes künſtliche Mineralwaſſer). Es

ndelt ſich nicht um ein erſtklaſſiges
afelwaſſer. ſondern in dieſer Auf

machung um einen unlauteren Wett-
vewerb ſchlimmſter Art.

Achten Sie genau auf Etikette und
Deklaration, wenn letztere auch meiſt
nur verſchämt angebracht iſt und der
Fabrikant ſich faſt immer mit ſeinem

amen ſchamhaft zurückhält. Verlangen
Sie ſtets nur natürliches Tafelwaſſer.

Reſcasverdand Deutscher Mineralbronnen

Sitz Köln (Rhein). 27

Drucksachen
2 Art übernimmt und
tefert ſchnell und ſander

llallerche Genorzentchafts-Buchärechera

Bekanntmachung.
Die ſofortige Befriedigung der Forderungen der Aerzte, Apotheker und gar

3 er zwingt uns, die fälligen Wochen
eiträge, ſoweit ſie bisher auf bargeld

loſem r (vom Bank und Poſtſcheck
konto uſw.) abgebucht worden ſind, morgen,
Freitag unmittelbar von den Herren Ar
beitgebern in bar einzuziehen. Wir bitten
die Herren Arbeitgeber mit Rückſicht auf
die Notlage der Kaſſe um ſofortige Ein
löſung der Quittung, evtl. um Aus
händigung eines Verrechnungsſchecks.

Halle, den 28. Augnſt 1938.
Der Vorſtand

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
Vorſitzender: K. Kleemann.

III

J. Nachtrag
zur Ordnung betreffend die Erhebung
einer Ankündigungsſteuer im Bezirke der
Gemeinde Helbra vom 9. Jannar 1022.

8 2 erhält folgende Faſſung:
a) Bei einer Größe der zur Mitteilun

r bis zu 080 am 800 Mk.v) Bei einer Größe der zur Mitteilung be

r Fläche zu 600 Mk.o) Bei einer Größe der zur Mitteilung be
nutzten Fläche bis zu 1,20 qm 1000 Mk.
Bei einer Größe der zur Mitteilung be
nutzten Fläche bis zu 2,50 qm 1800 Mk.

e) Bei einer Grbße der zur Mitteilung be
uutzten Fläche bis zu qw 2000 Mk.

H Bei einer Grbße der zur Mitteilung be
nutzten Fläche bis zu 10 qm 2500 Mk.Bei einer Größe der zur Pätteilung be

nutzten Fläche bis zu 10 qm 3000 Mk.

s 5 erhält folgende Faſſung:
„Die Steuerſätze der 86 2 4 gelten,

wenn die Ankündigungen bis zu 14 Tagen
ſichtbar ſein ſollen. Sollen ſie länger
ſichtbar ſein, ſo wird zu dieſen Sätzen für
einen Zeitraum bis zu 1 Monat ein Zu
ſchlag von 50 v. H., für einen Zeitraum
bis zu 8 Monaten ein Zuſchlag von
75 v. H. und für einen von mehr
als 3 Monaten ein Zuſchlag von 100 v. H.
erhoben.

ei Ankündigungen, die länger als ein
Jahr ſichtbar ſind, hat nach Ablauf jeeines Jahres eine Neuveranla ung unter
entſprechender Anwendung der Vorſchriften
des Abſatzes 1 zu erfolgen.“

Helbra, den 11. Mai 1923.
Die Gemeindevertretung.

gez.: Gröbel. Herm. Krüger. Becker
Der Gemeindevorſtand.

gez.: Fleer. gez.: Vollmer.
Vorſitzender. Protokollführer.

Beglaubigt:
Helbra, den 28. Mai 1923.

Der Gemeindevorſteher.
(L. 8) gez.: Fleer.

Beſchl. L. 289.
Vorſtehender Nachtrag wird hierdurch

genehmigt.

Eisleben, den 29. Mai 1923.
S.)

Der Kreisansſchuß des Mansfelder
Seekreiſes.

gez.: v. Mettenheim. Fleer. Jahn
Zugeſtimmt gemäß 8 77 des Kommunal

abgabengeſetzes.

Merſeburg, den 29. Juni 1923.
Der Regierungspräſident.

I. S.) J. A. gez.: Eichhorn.
Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß

die Gebühren ſofort in Kraft treten.
Helbra, den 20. Auguſt 1923.

Der Gemeindevorſteher.

2704 J. V. Rieſchel.
Die nachbeſtellten Kohlenkarten ſind

eingetroffen und müſſen bis ſpäteſtens
Sonnabend, den 25. Auguſt, auf dem hie-
ſigen Gemeindeamt abgeholt werden.

Helbra, den 21. Auguſt 1923 2705
Der Gemeindevorſteher.

J. V.: Rieſchel.

Jal
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halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Auguſt 10928.

pas Tempo der Ceuerung verlangſamt.
Die Steigerung der Woche: 72,5 Proxent.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshalt kfeſt ſich nach den Berechnung des Statif d t
20. Auguſt 1928 auf das 753 733fache der Vorkriegszeit. St

Steigerung gegenüber der Vorwoche (496 935) beträgt

Obwohl die Ermittlungen über die Lebenshaltungskoſten in der

r e h i rer Höhe aus-iſen, g einen kleinen Troſt: die r indigen mit der u n eperlangſamt. as ſen der Teuerungzziffer beträgt „nur“noch 725 Prozent. Was die Milderung des entſetzlichen Tempos
an Exleichterung bedeutet, wird dem Betrachter ſofort klar, wenn
er ſich vergegenwärtigt, daß die Lebenshaltungskoſten vom 18. Aug.
ſich um 1922 Prozent über die der vorangegangenen Woche er
hoben. Dieſe wiederum übertraf ihre Vorgängerin um 1092 Proz.
Die Urſache der jener bataſtrophalen Entwicklung iſt
zweifellos mit in der Wirkung zu ſuchen, welche die angekündigten
nahmen auch auf die Spekulanten am Warenmarkt
ausüben.

Die Preiſe am Cebensmittelmarkt.

Die Steigerung eden falls geringer geworden.

Der Wochenmarkt zeigte heute wieder Preiſe, die zum Teil höhernd als die in den G ä der Stadt geforderten. r
flaumen z. B. koſteten auf Markt 120 000 Mk., in der Stadt

nur 100 000 und 110 000 Mk. n 43 es für
70 bis 75 000 Mk., Mohrrüben für 60 000 Kohlrabi für
o 000 Mk., Birnen für 60 0600 Mk., Aepfel für 80 000 M.
Margarine koſtete heute vormittag 900 000 bis 1 Million Mark
in den Geſchäften, welche ausverkauft hatten, in den
anderen l 100 000 Mk. Reis war mit 240 000 Mk.,
Se (mitel) mit 500 000 Mk. ausgezeichnet. Auch die von

Je r eIſo nicht mehr die ſtür ufwärts
bewegung der verfloſſenen Wochen.

ſomit

Morgen höhere Poftgebühren.

Morgen tritt die Steigerung der Poſtgebühren auf das Zwan-zigfache ein. W ſie kein Leſer überſehen, da die
erhebung ganz erhebliche Beträge verſchlingen würde. Eine Poſtkarte im Ortsverkehr koſtet fortan 4000 Mk. im Fernwerkehr
i en Brief im Ortsbertehr 8000 Mt. im Fernverkehr

Die Anpaſſung der Erwerbsloſen
unterſtützung.

Die Erwerbsloſenunterſtlhungsſätze werden künftig automatiſch,
entſprechend der Steigerung der vom Statiſtiſchen Reichsamt ver
öffentlichten In dex zahl für die Koſten der Lebenshaltung ein
ſchließlich Bekleidung, feſtgeſetzt. Als Grundlage dient die für die
Woche vom 8. bis zum 14. Auguſt feſtgeſetzte Unterſtützung, aus
gehend von dem Unterftützungsſatz von 225 000 Mk. täglich für den
männlichen ledigen Erwerbsloſen in Ortsklaſſe A bei einem Teue-
rungsindex von 149 531. Die amtliche Jndexzahl beträgt am
13. Auguſt 436 935. Das Arbeitsminiſterium hat dementſprechend
die Tagesſätze für die Woche vom 15. bis 28. Auguſt folgen
dermaßen feſtgeſetzt (in tauſend Mark):

Jn den Orten der Ortsklaſſen A B o Du. F
Mt. Mk. Mr. Mk.

1. für männliche Perſonen:
2) über 21 Jahre, ſofern ſie t

im Haushalt eines andern leben 650 610 570 530
v) über 21 Jahre, ſofern ſie im

Haushalt eines andern leben 540 800 460 4420
unter 21 Jahren 390 860 330 300

2. für weibliche Perſonen
über 21 Jahre, ſofern ſie nicht
im Haushalt eines andern leben 540 500 460 (420

d) über 21 Jahre, ſofern ſie im
Haushalt eines andern leben 440 410 380 350

o) unter 18 Jahren 300 2860 260 240
8. als Familienzuſchläge:

für den Ehegatten 2380 210 180 170d) für dieKinder und ſonſtige unter
ſtützungsberechtigte Angehörige 190 170 150 130

Die allwöchentliche Feſtſetzung bringt hinſichtlich der rechtzeitigen
Auszahlung einige Schwierigkeiten. Die Jnderzahl kann erſt am
Mittwochnachmittag errechnet werden. Bei aller Beſchleunigung
der genſeleſetung der Unterſtützungsſätze durch das Reichsarbeits-
miniſterium wird es nicht möglich ſein, daß die neuen Unter-
ſtützungsſätze ſo frühgeitig in allen Gemeinden des Reichs bekannt
werden, daß am Sonnabend nach den neuen Sätzen ausgezahlt
werden kann. Das Arbeitsminiſterium einpfiehlt daher, die
Zahlperioden überall von Mittwoch bis Mitt-
woch laufen zu laſſen. Es würde dann Zeit genug ſein, überall
die neuen Säte zur Auszahlung zu bringen.

Die neue Lohnſteuer.
Die fortſchreitende Geldentwertung hat die Ermäßigungen

für das Exiſtenzminimum und die Werbungskoſten
bei der Lohnſteuer faſt wertlos gemacht, ſo daß der atſächliche
Steuerſatz ſig immer mehr der oberſten Grenze von 10 Prozent
annäherte. Eine Neuregelung der Ermäßigungsſätze war
deshalb dringend erforderlich. Der Steuerausſchuß des Reichs
tages hat in ſeiner Sitzung vom 22. Auguſt die Neuregelung vor-
genommen. Es herrſchte allgemeine Uebereinſtimmung, daß man
die wahrſcheinliche Lohnentwicklung im September nicht voraus-
ehen könne und daß die Anpaſſung der Ermäßigungen ſich auf

die bisher eingetretene Lohnhöhe beſchränken müſſe. Von dieſem
Geſichts unkt aus kam der Ausſchuß zu einer Verfünfzehnfachung

er bisherigen Ermäßigungsſätze.
Der Stenerbetrag von 10 Prozent des Arbeitslohnes er

mäßigt ſich alſo:
1. für den Steuer pflichtigen und ſeine Ehefrau

monatlich um 360 000 Mk., wöchentlich um 77200 Mk.
2. für jedes Kind monatlich um 2 400 000 Mk., wöchentlich

um 576 000 Mk.
3. für Werbungskoſten monatlich um 3 000 000 Mk.,

wöchentlich um 720 000 Mk.
Für eine Familie mit zwei Kindern beträgt alſo das ſteuerfreie

Einkommen monatlich 85 200 000 Mk., wöchentlich 20 264 000 Mk.
Die Belaſtung durch die Steuer bei einem Spitzenwochenlohn von

Millionen Mark beträgt demnach bei einer Familie mit zwei

in den letzten Wochen anwuchs, hat ſich Maß

Zweſtes Blatt.

Kein Gegenſtand des täglichen Bedarfs iſt der willkürlichen
r und damit der ſo kataſtrophalen Wirkung der

eldentnertung auch nur annähernd in dem Maße entzogen
worden, wie die Wohnu Das Reichsmietengeſetz, deſſen Zu
ſtandekommen im weſentlichen auf das Konto der Reichstags
fraktion unſerer Partei zu ſetzen iſt, macht es jedem Mieter (auch
dem bewucherten) möglich, ſich läſtiger Vertragsbeſtimmungen in
bezug auf die Mietzinshöhe dadurch zu entziehen, daß er ſolche
ihn ſchädigende vertragliche Vereinbarungen durch die Erklärung
auf geſetzliche Miete gm nächſt zuläſſigen geſetzlichen Kündigungs
termin wieder aufhebt. Darüber hinaus aber iſt ihm durch das
am 1. Oktober 1923 in Kraft tretende Mieterſchutzgeſetz auch der
Beſitz der Wohnung oder ſonſtigen Mieträume in erbeblichem
aße geſichert denn der Vermieter kann alsdann die Miet-

räume nicht mehr kündigen (auch nicht mit Genehmigung des
Micteinigungsamts), ſondern der Vermieter muß, um das Miet
verhältnis v e e n den Willen des Mieters zu beendigen, die ſo
enannte Aufhebungsklage beim ordentlicheag Gericht an
trengen, und die Aufhebung des Mietverhältniſfes iſt nur beim

gen ganz beſtimmter, vom Geſetzgeber eng begrenzter Gründe

Die Wohnung als Erwerbsquelle.

Iſt ſomit heute unter den notwendigen Ausgaben für den täglichen Bedarf der Mietzins kein weſentlich in Betracht onwmnenter

h und der Beſitz der Wohnung dem Mieter in erheblichem
aß geſichert, ſo iſt es geradezu ein Frevel an dieſen

wenn nun der Mieter vor jederd urch den Haus itzer geſchützt ſeinerſeits den
Beſi m rauch t, um von wohnungsloſenFamilien inzelperſonen für die Ueberlaſſung
möblierter Räume einen Mietzins zu fordern,
der in keinem Verhältnis zu ſeiner eigenen Leiſtung an den
Vermieter ſteht. Es wird von uns nicht verkannt, daß die Hergabe
der Möbel und namentlich auch von Bettwäſche, Gardinen uſw.,
deren Neubeſ ng ganz ungeheure Beträge erfordert, ferner die
Lieferung von Frühſtück, die Reinigung der Zimmer und der
gleichen entſprechend der Geldentwertung vergütet werden müſſen.
Gs darf aber nicht vergeſſen werden, daß Möbel bei ſachgemäßer
Behandlung eine verhältnismäßig lange Lebensdauer haben und

die Reinigungsarbeiten in der eigenen Wohnung nicht einfach
nach den normalen Tarifen für Reinigungsfrauen, ſondern etwas
mäßiger angeſetzt werden müſſen, zumal Verſicherungsbeiträge

ad der Weg zur Arbeitsſtelle fortfallen. Jn den weitaus meiſten
Fällen handelt es ſich bei der Untervermietung nicht um einen
vollen Broterwerb, ſondern nur um eine unter den heutigen Lebens
verhältniffen gewiß ſehr erwünſchte, vielleicht ſogar notwendige
Nebeneinnahme, gber in den meiſten Fällen eben nur um
eine Nebeneinnahme. Allen dieſen Umſtänden muß billigerweiſe
bei der Preisberechnung für möbliert vermietete Räume Rechnung
getragen werden.

Geſetzliche Unterwiete.

Viele Untervermieter vergeſſen außerdem (oder ſie wiſſen es
auch nicht), daß diz? Untermieter durch das Reichs
mietengeſes gleichfalls vor Bewucherung ge
ſchützt ſind; denn ſie können, ebenſo wie der Mieter die geſetzliche
Miete erklären kann, die Zahlung der geſetzlichen Unter
miete verlangen. Da die Untermietverträge meiſt bis zum
15. jeden Monats zum nächſten Monatserſten kündbar ſind, ſo
der Untermieter zum Monatserſten dem Untervermieter zum
nächſten Monatserſten ſchriftlich die geſetzliche Untermiete erklären.
Tut er dies, ſo iſt fortan die geſetzliche Untermiete zu zahlen, die
aus dem Anteil an der geſetzlichen Miete für den leeren Raum
und aus der Vergütung für die Ueberlaſſung der Ein-
richtungsgegenſtände, Gardinen, Wäſche uſw., ſowie für
beſondere Leiſtungen (wie Bedienung, Frühſtück, Heizung

Donnerstag, den 23. Auguſt

Wucher mit möblierten Zimmern.
uſw.) beſteht. Fühlt ſich der Untermieter bei der r
übervorteilt, ſo kann er das Mieteinigungsamt anrufen, und dieſes
ſetzt alsdann den zu zuhlenden Mietzins feſt Aus vor
Differenzen mit dem Untervermieter unterlaſſen es allerdings viele
Untermieter, das Am: anzurufen. Sie wiſſen, daß ſie beim Auf
geben der Mieträume die Konkurrenz der Ausländer,
die infolge der ſtarken Valuta ihres Landes jeden Preis zahlen
können, nicht ertragen können, und ſie wiſſen leider zur Genüge,
daß die Gewinnſucht vieler Untervermieter dazu führt, daß ſie
zundſätzlich nur an Ausländer vermieten. Dadurch werden die

Wohnungsloſen, die möbliert wohnen müſſen, weil ſie keine Ver
wandten baben, bei denen ſie unterkommen können, auf Gnade und
Ungr.ade dem wuchernden Untervermieter ausgeliefert.

Dieſe Zuſtände haben nunmehr zu einem
Eingreifen des Keichsarbeitswiniſters

geführt.
Vermietung möblierter Zimmer vielfach Mieten gefordert werden,
die die rin Untermiete weit überſteigen und als wuche
riſche Ausbeutung der Untermieter anzuſehen ſind.
Jn der heutigen Zeit, in der die Wohnungsnot zahlreiche Perſonen,
vor allem auch die jung verheirateten Ehepaare, zwinge, jahre
ohne eigene Wohnung in möblierten Zimmern zu wohnen,
die Untermiete eine beſondere Bedeutung. t
verwerflich, wenn bei Untermietverhältniſſen Mieten verlangt
würden, die wirtſchaftlich nicht gerechtfertigt ſind und die viele
auf Untermiete angewieſene Perſonen nicht mehr zahlen können.
Dieſe Zuſtände hät:en zu zahlreichen Erörterungen und zu einer
berechtigten Mißſtimmung in der Oeffentlichkeit geführt. Bei der
gegenwärtigen Lage erſcheine es daher unbedingt erforderlich,
auch dieſe Art des Wuchers vorzugehen.
Miniſter hält es deshalb ſür ſehr wünſchenswert, wenn dir Ge
meindebehörden auf die bereits beſtehenden Möglichkeiten
zur Bekämpfung des Wuchers mit möblierten Zimmern hinge-
wieſen würden. Beſonders wichtig erſcheint es dem Miniſter, daß
die Gemeinden auf Grund des Reichsmietengeſetzes und der
preußiſchen Ausführungsanr weiſung die Anzeigepflicht
über Mietzinsvereinbarungen bei Untermiet
verträgen über möblierte Räume inſoweit einführen,als eine andere als die geſetzliche Untermiete gezahlt wird. Be
ſteht eine ſolche Vorſchrift, ſo iſt die Gemeindebehörde in der Lage,
den Mietzins durch das Mieteinigungsamt nach prüfen nd
be ſchwerer Unbilligkeit herabſetzen zu laſſen.

Ein Appell an den halliſchen Magiſtrat, hier entſchieden
einzugreifen, iſt durchaus am Platze, und wir hoffen, daß er
den ſtandalöſen Zuſtänden bei der Untervermietung nach Möglich
keit ein Ende bereitet.Den Untervermietern aber ſei geſagt, daß ein Wucher
ihrerſeits ihnen jedes moraliſche Recht nimmt, ſich gegen eine Be
wucherung durch den Vermieter zu wehren; eine Fortdauer dieſer
Zuſtände muß naturnotwendig die Zwangs wirtſchaft auf
dem Gebiete des Wohnungsweſens zu ihrem eignen großen
P ile aufs ſchwerſte gefährden.
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Ein Führer Aurch aie Mieterſchutzgeſetzgebun
Einen wichtigen Ratgeber für Mieter ſtellt ein Werkchen dar,

das ſoeben der Verlag L. Schwann in Düſſeldorf erſcheinen
läßt. Unter dem Titel „Mieter und Vermieter. Das neue Ge
ſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter vom 1. Juni 1823

handelt Rechtsanwalt Dr. Rudolf Lucas vor allem die Er
langung und Verhinderung von Räumungsurteilen. Die Fr-
läuterungen des Geſetzes, durch eine zweckmäßig gegliebekte
Ueberſichtstabelle anſchaulich ergänzt, laſſen erkennen, daß der
Verfaſſer, der ſelbſt jahrelang die Sitzungen bei dem Miet-
einigungsamt einer Großſtadt geleitet hat, den verwickelten Soff
beherrſcht. (Die Grundzahl beträgt 1 Mk.)

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter regten ferner an, daß die
nächſte Feſtſetzung der Ermäßigung bereits Mitte September
erfolgen ſolle, wenn die Geldentwer:ung weiter fortſchreiten ſollte.

Die Vertreter der Landwirtſchaft im Steuerausſchuß benutzten
die Beratung über die w. der Lohnſteuer zu einem
Angriff gegen die erſt kürzlich verabſchiedeten Steuergeſetze. Mit
entſchiedenen Worten wandte ſich Genoſſe Hertz gegen dieſes
Treiben. Er forderte von der Regierung erneut, mit aller Strenge
die neuen Steuern rückſichtslos einzutreiben und den ganzen
Drud der Stagtsautorität dahinterzuſetzen. Seine energiſche
Abwehr war nicht wirkungslos. Herr Herold vom Zentrum,
der ſich anfangs an dem Generalangriff gegen die neuen Steuer
geſetze beteiligte, wußte ſich plötzlich als der eifrigſte Befürworter
der in Kraft getretenen ſteuerlichen Maßnahmen hinzuſtellen.

Die Dot der Artiſten.
Die Ortsgruppe Halle der Jnternationalen Artiſten-Loge ſchreibt

uns:
In dieſer Zeit der allgemeinen Not und des allgemeinen Hungers

gibt es verſchiedene Gruppen, die infolge ihrer außerordentlich
niedrigen Einkommensbezüge zu beſonderem Elend verurteilt ſind
und die infolge ihrer Abhängigkeit von anderen Faktoren auch nur
mit ganz beſonderen Mitteln um ihre Exiſtenz kämpfen können.
Eine dieſer Gruppen iſt zweifellos die der Artiſten. Ebenfalls
freigewerkſchaftlich organiſiert, ſind ſie dem Allgemeinen freien An-
geſtelltenbund angeſchloſſen. Sie bitten hierdurch die geſamte frei
gewerkſchaftliche Arbeitnehmerſchaft um Unterſtützung in ihrem
Kampf um die allernotwendigſten Eriſtenzmittel.

Die Gagen der Artiſten werden durch Reichstarif geregelt. Es
beträgt dieſe Gage für einen einfachen Artiſten (Mindeſtgage) in
der erſten Auguſt- Hälfte ſage und ſchreibe 166 777 Mk.
täglich! Die Hälfte aller zurzeit in Halle beſchäftigten Artiſten
verdient lediglich dieſen Betrag täglich. Reicht das auch nur
für ein einziges Mittageſſen Ganz gewiß nicht!
Aber ſelbſt wenn ein Artiſt täglich zwei oder drei Mindeſtgagen
verdient (mehr als drei Mindeſtgagen werden hier in Halle nur
in ganz beſonderen Ausnahmefällen bezahlt), ſo reicht ſelbſt dieſer
Betrag nicht zur Beſtreitung der allernotwendigſten Lebensbedürf
niſſe hin.

Und nun ſollen dieſe Leute abends geſchminkt und koſtümiert
(Schminke und Koſtüm ſind von den Artiſten ſelbſt zu ſtellen)
mit lächelndem Angeſicht das Publikum unterhalten, das lachend
und ſchwatzend, trinkend und rauchend mehr oder minder das Lokal
füllt. Und oben ſteht nun der Komiker, die Tänzerin, der Vor-
tragskünſtler mit hungrigem Magen und hungrigen Augen und
mit einem zum Lächeln verzerrten Antlitz und iſt dem Zuſammen-
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Sozialdemokratie und Regierungsbildung
behandelt Reichstagsabgevrdneter Genoſſe Richard Krüger in
einer

mMitgliederverſammlung der Partel,
die heute, Donnerstag, abend 8 Uhr im „Volkspark“ ſtattfindet.

Genoſſen und Genoſſinnen! Erſcheint vollzählig! Das Mit

brechen nahe vor Hunger. Das Publikum lacht und freut ſich
und denkt nicht daran, daß der da oben auch ein Menſch, auch ein
Arbeitnehmer, aber einer der am meiſten notleidenden iſt.

Was ſagen denn nun zu dieſer Not die Jnhaber
der Kabaretts Wir haben verſucht, die KabarettDirek-
toren, denen die Not ihrer Angeſtellten bekannt iſt, zu einem Ent
gegenkommen zu bringen, aber dieſe Herren halten es nicht einmal
für nötig, ſich mit uns an den Verhandlungstiſch zu ſetzen. Ein
einziger hat ſich bereiterklärt, den Artiſten billiges Eſſen
zu ſtellen. Alle anderen lehnten das Erſuchen um billigen
Mittagstiſch im Lokal ſelbſt ab. Sie verweiſen darauf, daß die
Eintrittspreiſe nicht ausreichten. Ja, ſind denn die KabarettJn
haber lediglich auf die Eintrittspreiſe angewieſen? Ganz be
ſtimmt nicht! Denn ſie arbeiten doch mit einem Aufſchlag für
Speiſen und Getränke, der ihnen auch bei mittelmäßigem Beſuch
ihres Lokals immer noch einen anſtändigen Gewinn garantiert.
Und ſelbſt, wenn die Eintrittspreiſe nicht genügten, ſollte das
Publikum, das ſich amüſieren will, auf 10000 Mk. Eintrittsgeld
mehr oder weniger ſehen? Wir glauben das nicht. Wir
glauben hingegen, daß die auf der Bühne oder in der Diele
arbeitenden Artiſten lediglich ein Ausbentungsobjekt für die Unter
nehmer darſtellen, das außer zu ſeiner Arbeit auch noch zum Ani-
mieren zahlungsfähiger Gäſte da ſein ſoll. Die Artiſten wollen
ganz gewiß ihren Verpflichtungen nachkommen. Aber können ſie
das mit hungrigem Magen? Das kann kein Menſch. Und darum
richten wir dieſen Appell andie Oeffentlichkeit, an das
Publikum, an die Arbeitnehmerſchaft:

Unterſtützen Sie die um ihr nacktes Leben ringenden Artiſten,
indem Sie nur die Lokale beſuchen, die ihren Angeſtellten eine
auskömmliche Bezahlung ſichern. Wir werden die
Lokale, die dies nicht tun, jeweils an dieſer Stelle ver-
öffentlichen und hoffen. daß unſer Notſchrei nicht ungehört
verhallt.

Ein möbliertes Zimmer ſucht ein für Partei und
Zeitung ſehr tätiger Genoſſe (Student). Es wird
gebeten, Mitteilungen an das Parteiſekretariat, Harz 42/44, Hof,
2 Treppen, zu richten.

Barbezahlung der Paketgebühr bei der Poſt. Vom 24. Auguſt
an, dem Tage des Jnkrafttretens der neuen Poſtgebührenordnung,
werden die Freigebühren für die Pakete (auch nach dem Ausland) im
allgemeinen nicht mehr durch Freimarken auf den Paketkarten, ſondern
bar zur Poſtkaſſe verrechnet. Die Verrechnung durch Freimarken
wird nur noch bei kleinen Poſtanſtalten beibehalten, für die ſich die
Barverrechnung aus beſonderen Gründen nicht eignet. Auch die
Firmen uſw., denen die erweiterte Vorbereitung ihrer Pakete zur
kinlieferung bei der Poſt zugeſtanden iſt, haben die Gebühren, ſoweit
ſie dieſe bisher in Freimarken verrechnen, künftig bar zu zahlen Die
Gebührenentrichtung durch Ueberweiſung oder Scheck bleibt ſolchen
Firmen auch weiterhin geſtattet.

Verſammlungen und Veranltaktungen.
VSPD.Metallarbeiter. Heute Donnerstag, abend 7 Uhr vor

der Parteiverſammlung Fraktionsſitzung. Pünktliches Erſcheinen
notwendig.

Zuſammenkunft proletariſcher Jugendbünde. Sonnabend,
pünktlich 27 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Wichtige Vertreter
ſitzung. Wir bitten die ſozialiſtiſche Stadtverordneten aktion,
Pertreten zu ſein. Aue 2

Dieſer weiſt in einem Erlaß darauf hin, daß bei der

Es ſei daher durchaus
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Aus der Provinz.
M 24. Auguſt neues Porto!

An unſere Mitarbeiter und Austräger!
Die kürzlich im einzelnen mitgeteilten neuen Poſtgebühren, nach

das Porto für eine Fernpoſtkarte 8000 und für einen
ernbrief 20000 Mark betragen wird, treten mit dem

in Kraft.
Wir alle unſere Mitarbeiter und Genoſſen, die ſchrift

ich mit uns verkehren, eindringlich, die neuen Portoſätze
onan zu beachten und alle Sendungen richtig zu
rankieren. Bei den ſehr erheblich in die Höhe gegangenen

würde der Verlag bei ungenügender Frankierung
ſein, entweder ungeheure Summen für Strafporto

zugeben oder die Sendungen zurückgehen zu laſſen. Jn jedem
würden zweifellos unliebſame Weiterungen die Folge ſein.

An unſere Mit arbeiter richten wir die dringende Mahnung,
die Portverhöhung nicht etwa als Anlaß zur Einſtellung ihrer
abſolut notwendigen Tätigkeit zu benutzen. Eine Tatſache, die
S unſerem lebhaften Bedauern verſchiedentlich in Erſcheinung ge-

iſt. Gerade in der heute ſo bewegten und aufgeregten Zeit
z eine vielſeitige und ſchnelle Unterrichtung des Parteiorgans
dringend geboten. Das ſollte man endlich in denjenigen Orten
bedenken, die nur gang ſelten oder gar nicht Berichte einſchicken
und ſtch dann wundern, wenn ihr Parteiorgan am Orte nicht die
gewünſchte Ausbreitung erfährt. Für kürzere Mitteilungen benutze
man die billigere Poſtkarte, die ausnahmsweiſe auf beiden Seiten
beſchrieben werden kann. Daß der Verlag ſämtliche Portvauslagen
Kern bereit iſt, bedarf übrigens keiner beſonderen Ver-

Die Lage im Braunkohblenbergbau.
gemeine Arbeitsaufnahme. Maßregelungen Streikender.

Drohung mit Betriebsſtillegungen.
r ehr auch im Bornager Revier, ebenſo wie in ZeitWeißenfels bie Arbeit r worden iſt, kann die

eldeutſche Streikbewegung als beendet angeſehen werden. Die

We Ag 77 itzer ndchen erneutkönnen als geſcheitert angeſehen werden. Nachken dem Zettzer „Volksboten“ ugegangenen Bericht kehren die

Braunkohlenherren jetzt den Starken hervor, indem ſie die ſich zur
rbeit meldenden Arbeiter als neu eingeſtellt ten. Es wird

a werden müſſen, daß die Streiktage auf die Ferien
tigen Rechte nicht in Anrechnung gebracht werden. Große

hat auch hier die Tatſache hervorgerufen, daß eine
Anzahl Arbeiter nicht wieder eingeſtellt wurde. Es wird da

ausdrüdlich erklärt, daß es ſich nicht um Maßregelung han
Wie bekannt geworden iſt, haben die Vetriebsleitungen ſchon

r r r n r undrentlaſſungen vorzunehmen, woran ſie aber duDemobilmachnungsvorſchriften ge hindert waren. o

Durch den Streik iſt den Unternehmern nun die Handhabe zur
rung ihres Sparprogramms gegeben worden. Ueber-

deuten alle Maßnahmen der Grubengewaltigen darauf hin,ſie ſich auf einen entſcheidenden Kampf gegen bie Steuerylane

der neuen regierung einſtellen. Techniſche Verbeſſerungen werden
mehr ausgeführt, auch der Vau des Großkraftwerks Theißen

oll liegenbleiben. Die Arbeiterſchaft muß ſich auf ſchwere Kämpfe
faßt Jn erſter Linie werden die chaften alle
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m Jt aufbieten müſſen, auf Wiedereinſtellung der Entle Sind doch Grube ver e
az 7 erſten dürfte die Entlaſſenen

Betriebsetnſchränkungen, durch Entg der
tn der heutt Zeit geradezu verhängnisvoll le

naheſt i ausdatterte Zuſchrift in der es heißt h in atte
ger Werken mr in etwas einen Ar ch für dieſe erten F ndungen (aus dem letzten igrrg Red.

zu bieten, ift weiter beſchloſſen worden, ab 20. Auguſt die
777 automatiſch anzugleichen. Obwohl dieſe nur einen

unvollkommenen Gegenwert für die ungeheuren
Aufwendungen der Werke bieten, iſt bei den Abnehmern
dex Kohlen auf der en Linie größte h r

en. Ebenſo terlich iſt aber, die Empfänger
Kohlen mit der Bezahlung der von ihnen bezogenen Kohlen

p en u t geraten.n n von is eilliarden Mark ſind heuteLe Seltenheit mebr,“

Vor Kriege hätte ein induſtrielles Werk, das 200 000 bis000 n Außenſtände bei ſeinen Abnehmern hat, ſich ein

geſchämt, das nach außen hin als Zeichen der Zah
ngsunfähigkeit hinzuſtellen. Auch henite bietet natürlichſerarkege n„laſt“ keinen Anlaß zu Betriebseinſchrän-
geu, tie mit der Geldentwertung aufgeſammelten Reſer

ven der Induſtrie ja noch gar nicht angerührt ſind und die Jndu
ſtrie ſich ſchon wieder wird daran gewöhnen müſſen, für die Finan
r ves zu ſorgen. Es iſt alſo eine grobe, vom

ribatintereſſe dik?tierte Unſachlichkeit, wennman z r künſtlich die Preiſe über die Weltmarkt-
tſe s geeet, hat, gleich mit Betriebsſtillegungen droht.

ver daß der Reichsarbeitsminiſter in ſolchen Fällen
on der Stillegungsverordnung rückſichtslos Gebrauch macht und

gerechtfertigte Betriebseinſchränkungen verhindert.

Merſeburg. n rn rit r die aufhbem Boden des gewerkſchaftlichen Aufſtieges
e hen werden zu einer am Freitag, dem 24. Auguſt, abends

Uhr in der Aula der Mittelſchule ſtattfindenden Verſammlung
eladen. Referent: Kollege Heſſe (Halle). Die letzten Vor-

in der freien Gewerkſchaftsbewegung erfordern den
e uſammenſchluß aller auf dem Boden der Amſterdamer
Ri ſtehenden Kollegen. Verbandsbuch iſt an der Türkontrolle
bor zugzeigen. Der Ortsausſchuß des ADGB. Merſeburg.

Amtliche Nachrichten.
beträgt der Te
Kamine u
Nachtra
ausſchuſſes vom 1. ugpt 1928 genehmigt worden.
laut des Nachtrages
gehängt.

c Vom 18. Auguſt anuerungszuſchlag für die Reinigung der Schornſteine,
im Stadtkreis Merſeburg 150 000 Prozent. Der

V zur Freibankordnung iſt durch Beſcheid des Bezirks
Der Wort-

iſt an der Tafel im Rathaus aus

Bedra. Der Wert der Organiſation. Aus ganz klein-
lichen Gründen entließ der Gutsbeſitzer Hindorf ſeinen Geſchirr-

d Prozent und zur It n b Jahren. Der eingehende Betrag
ſoll r Ausbau des Rötherſchen Gutes in verwandt
werden.

wWeigenfel Für Militärrentner. Vom 20. September
an findet eine neue Zahlungsweiſe bei den Militärrentenbezügen
ſtatt. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß Zahlungen nur
bis zum 8. eines jeden Monats geleiſtet werden. Nach dem S.
werden die nicht abgehobenen Betr ührenpflichtig zugeſtellt.
Am Schalter ruht vom 8. bis 29. jeder Zahlungsverkehr. Dieſer-
halb wolle dafür Sorge getragen werden, daß am 29. bzw. 28. jeden
Monats die Rentenbezüge abgehoben werden, damit eine ordnungs-
mäßige Abrechnung ſich ermöglichen läßt.

Naumburg. Sie ſind einfach unverbeſſerlich! Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde lebhaft Klage geführt
über das Aufkäuferunweſen. Selbſt Pächter ſtädtiſcher Felder
führen ihre Erzeugniſſe aus. Außer nach Leipzig werden auch
nach Jena viele Nahrungsmittel geſchafft. Die Händler lauern
den Bauern, die nach Naumburg u Markte wollen, auf den Land
ſrraßen und am Bahnhof auf und bieten Phantaſiepreiſe, ſo daß
die Verſorgung Naumburgs ſehr im argen liegt.

Hohenmölſen. Eine entſestzliche Tat wurde kürzlich hier
verübt. Der Bergarbeiter Albert Hitzſchke aus Hohenmölſen,
welcher in der Flur Döbris ein Stück Bruchfeld gepachtet hat,
ſtahl vom Felde eines Arbeiters einige n um die
ehren abzuſchneiden. Die Eigentümer des Weizen

hard Schlegel und deſſen Sohn Otto Schlegel bemerkten den Dieb-
ſtahl und wollten ihr Eigentum zurück en. Hierbei entſpann
geh ein Streit, in r Verlauf Hitzſchke auf er und Sohn

ei Schüſſe aus einer Browningpiſtole abgab, welche den ſofortigen
Tod der beiden herbeiführten. Bei der Verfolgung H. n
Wwei Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, durch welche er verletzt wurde.
Hitzſchke konnte hierauf mit ſeiner Frau feſtgenommen werden.

Kampf dem Wucher.
Nach einer Bekanntmachung des Landrats ſind im Monat Juli

von Ortspolizeibehörden des Kreiſes Delitzſch der Staatsanwalt-
u 15 Fälle auf dem geſamten Gebiete des Wuchers zur Anzeige

bracht. Damit iſt noch lange nicht geſagt, daß die 15 Gefaßten
auch ihre verdiente Strafe erhalten.

Wie ſcharf manche Gerichte die unverſ e Wucherbrut an
packen, zeigt folgende Meldung: Die Landwirtsfrau Emilie
Schneider aus Goldbach hatte am 11. Auguſt für 1 Pfund Land-
butter 1200 000 Mk. gefordert bei einem damaligen Marktpreiſe
von 600 000 Mk. pro Pfund. Die Frau wurde am 16. Auguſt im
Schnellverfahren zu 8 Tagen Gefängnis und 40 Millionen Mark
Geldſtrafe verurteilt. An Stelle der Gefängnisſtrafe tritt auf dem
Wege des bedingten Strafaufſchubs eine Buße von weiteren
60 Millionen Mark. Die notwendigen Schritte zur Sicherſtellung
der Geldſtrafe durch Zwangshypothek auf das Grundſtück der Ge-
nannten wurden von der Staatsanwaltſchaft getroffen. Leider
iſt dieſe vorbildliche Aburteilung einer habſüchtigen Wucherin nur
eine Ausnahme.

Roitzſch. Klaſſenkampf heißt Kampf der Klaſſe.
Während des Generalſtreiktaumels fanden hier einige öffentliche
Verſammlungen figtt, deren Kennz ichen ein einziges Geſchimpfe
gegen die Gewerkſchaftsführer und die VSPD. war. Am teollſten
trieb man den Bruderkampf in der Verſammlung am Mittwoch.
Der Vorſitzende der KPD., Richard Henze, erklärte, der von der
kommuniſtiſchen Zentrale angeordnete r e beendet werden,
da die böſen Sozialdemokraten und der ADGB. Verrat geübt
hätten. Worte, die ſich ſchlecht in Einklang bringen laſſen mit
den hochtrabenden Redensarten auf dem Betriebsrätekongreß, wo
man erklärte, man brauche die Gewerkſchaften nicht. Der Land
arbeiter Paul Kreßner, der ſo mit den Landwirten umzuſpringen
weiß, daß er es ſchon zum Aufſeher gebracht hat, griff unſeren
Genoſſen Specht in der gehäſſigſten Weiſe perſönlich an. Als ſich
unſer Genoſſe zum Wort meldete, ſetzte ſeitens des kommuniſtiſchen
Stoßtrupps ein ohrenbetäubender Lärm ein, der ſich erſt
als zwei Untoniſten den biederen Moskauern gang gehörig das
Fell gerbten. Als Genoſſe Specht ſich erkühnte, einen Zwiſchenruf
zu machen, ſtürzten ſich das Kontrollausſchußmitglied Rabe und
e andere Kommuniſten auf ihn, warfen ihn zu Boden, miß-
handelten ihn in roheſter Weiſe und entfernten ihn gewaltſam
aus dem Saale. Die erlittenen Verletzungen ſowie der Schaden
an der jetzt unerfetzlichen Kleidung waren nicht unerheblich. Das
nennt die kommuniſtiſche Preſſe Klaſſenkampfbewußtſein. Für
unſere Parteigenoſſen erwächſt die Pflicht, unermüdlich aufklärend
zu wirken, damit ſolche aſtatiſchen oden endlich ver
ſchwinden. Sie ſind eine ande für das deutſche Proletariat. S.

Sangerhauſen. Eine feine Gelegenheit, ſich Geld
zu verſchaffen, gibt zurzeit die leidige „Scheinnot“. Ver-
ſchiedene Firmen, die unter dieſer Not litten, haben ſich dadurch
geholfen, indem ſie ſelbſt „Geld“ druckten. Nun gibt es aber noch
Stellen, die ſich auch Scheine drucken ließen, weil ſie kein „großes
Geld“ hatten. Dazu ſcheint auch der Kreisausſchuß Sangerhauſen
z gehören. Wir geſtatten uns die Anfrage: Wo ſind die erforder-
ichen Sicherheiten für die Gutſcheine des Kreiſes Sangerhauſen?

Mit welchem Recht druckt der Kreis Geld mit ſo langer Einlöſungs-
friſt, dazu auf ſo minderwertigem Papier das ſchon bei der Aus-
r beſchädigt iſt? 8. Warum ſteht in der linken Ecke nicht der
reisausſchußStempel, ſonvern das Zeichen des Landrats?

4. Und warum gibt man die Herausgabe eines ſolchen Notgeldes
nicht auch in der in Sangerhauſen verbreiteten Tagesvpreſſe be
kannt, wie es jede Firma tut? A. B. O.

Sangerhauſen. Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebene,
Sozial und Kleinrentner! Durch die fortgeſetzten Neu-
berechnungen der Zuſatzrenten und Teuerungszuſchüſſe ſind die
Fürſorgeſtellen ſo ſtark belaſtet, daß es im ureigenſten Intereſſe
der Empfänger liegt, wenn ſie die Fürſorgeſtellen in dieſer Zeit
ſo wenig als irgend möglich in Anſpruch nehmen, weder perſönlich,
noch durch Zuſchriften. Es empfiehlt ſich vielmehr, die Klagen
durch die Organiſationsvertreter oder Kommiſſions mitglieder an
zubringen. Des weiteren iſt zu bedenken, daß die Auszahlungen
der Fürſorgeſtellen genau ſo wie die Lohnzahlungen in den
Fabriken und Bureaus darunter leiden, daß es unmöglich iſt, zur
geeigneten Zeit das genügen Bargeld herbeizuſchaffen. Die Für-
ſorgeſtelle iſt beſtrebt, ſo ſchnell wie möglich die Geldſachen zu
regeln. Es iſt bei der Reichskonferenz der Sozialrentner an
erkannt worden, daß außer Berlin nur noch die Fürſorgeſtelle
Sangerhauſen die Fürſorgeſtelle iſt, die am pünktlichſten ihren
Ver pflichtungen nachkommt.

Sangerhauſen. Mehr Licht. Nachdem der gemeine Einbruch
in unſeren Konſumſchuhladen erfolgte, hat man ſich endlich dazu
aufgerafft, ein baar Laternen mehr anzuordnen. Auf jedem
Dorfe brannte zehnmal mehr Licht als in Sangerhauſen. Di-
übermäßige Lichtſparſamkeit ſtellt geradezu eine Begünſtigung der
Diebe dar. Wir möchten dem Konſum emsxfehlen, die Stadt zu
verklagen, da ſie nicht für genügende Sicherheit ihrer Bürger
ſorgt. Die Schutzvolizei war wohl zur ſelben Minute zur Stelle,
ſie war aber an der Ausübung ihrer Pflicht durch die übermäßige
Dunkelheit behindert.
aber immer am richtigen Fleck. wäre wohl möglich, größere
Aufwendungen für Beleuchtung der Stadt zu machen, wenn nicht
ſo viel Steuerdrückeberger in Sangerhauſen wohnten. Jn einer

rer; mitten in der Ernte, wo Ueberarbeit notwendig iſt. Hätte
der Mann ſchließlich am Streik beteiligt, dann wäre das Ge-

chrei der agrariſchen Herrſchaften groß geweſen. Dem ſofortigen
energiſchen Eingreifen des Landarbeiterverbandes bzw. der hie-
ſigen Ortsgruppenleitung iſt es zu verdanken, daß der Entlaſſene
wieder eingeſtellt werden mußte. Landarbeiter, zieht daraus die
einzig richtige Lehre. Nur vereinigt im Landarbeiterverbande
z JFhr derartiger Unternehmerwillkür erfolgreich entgegen

en.
Querfurt. Wohnungsnotbe kämpfung durch eine

Kilowattanleihe. Die letzte Sitzung der Stadtverordneten
vrerſammlung beſchloß die Ausſchreibung einer wertbeſtändigen
Kilowattſtr nanleihe. Es ſollen 50 000 Kilowattſtunden zum
heutigen Preiſe aufgelegt werden, die einen heutigen Wert von z.
334 Milliarden Mark darſtellen. Verzinſt werden die Einlagen mit wurde geſtreikt.

folgt.

öffentlichen Stadtverordnetenverſammlung mußte ſich zwar einer
der „Stadtväter' ſagen laſſen, daß er ſchon lange keine Steuern
gezahlt hätte. Wenn erſt mal alle die, die ſich Bürger nennen,als Bürger auch ihren Pflichten nachkommen würden, dann ſähe

es bei uns in Sangerhauſen beſſer aus. A. B. O.

Neue Streikpropaganda im Bockwitzer Jnduſtriegebſet.
Aus Bockwitz wird uns geſchrieben:
Der Streikparole, in der Nacht vom Sonntag zum Montag er

neut in den Streik zu treten, waren längſt nicht alle Arbeiter ge-
Jnden meiſten Betrieben wurde gearbeitet,B. WVillygrube, Lauchhammerwerk. Jn der Friedländergrube

Es muß allerdings anerkannt werden, daß die

feldes Bern F

Wie geben S daß die Stadt ſparen muß; S

Streikenden die Ruhe und Ord haben, ſo
unſerer Auffaſſung die Einſetzung der utzvoligei amnicht nötig war. enn von gewiſſer Seite die ebehe

wird, unſere Partei hätte die Schupo fordert, ſo muß dieſeUnwahrheit gans entſchieden vitſaneweſen werden. e
Partei noch die Gewerkſchaften ſind um ihre Meinung befragt
worden. Sie hätten, wäre dies geſchehen, entſchieden davon
abgeraten, Schupo hierher zu bringen, da ja nicht
viel Weisheit dazu rt, um vorauszuſehen, die
durch unnötig verſchärft wird. Und daß eine Verſchärfung
eingetreten iſt nach Eintreffen der Schupo, muß o weitereszugegeben werden. Der Streik hat erſt von dieſem Wüyratt an

nicht unerheblich zugenommen, und es iſt Afate ungewiß, wie
ſich morgen die allgemeine Lage hier geſtaltet ir können nichts
tun, als immer wieder zur Beſonnenheit und Ruhe aufgzufordern
und den Arbeitern zu empfehlen, ſich nicht am Streik zu beteiligen.
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Schildau. Wieder vorwärts. Hier fand am Teine ſehr ſtark beſuchte öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in der
Landtagsabgeordneter Dreſcher (Halle) über die derzeitige
politiſche Lage ſprach. Redner verſtand es in ſeinen zweiſtündigen
Ausführungen, der Verſammlung ein vollſtändig klares Bild
unſere heutige Lage zu geben. Wie groß das Bedürfnis nach Auf
klärung iſt, zeigt auch der ausnahmsweiſe ſtarke Beſuch ſo vieler

rauen. Obwohl Angehörige aller Parteien anweſend waren,
wurde eine Ausſprache trotz mehrfacher Aufforderung nicht ge
wünſcht. Der ſtarke Beifall am Schluß der Verſammlung zeigte,
daß der Redner vielen aus dem Herzen hatte. neTellerſammlung ergab einen Betrag von 284 000 Mk., ein Zeichen,

och daß es auch hier wieder vorwärts gehen wird.
Fulkenberg. Die Maſſen ſtehen zur VSPD. Die

öffentliche Verſammlung am Freitagabend war außerordentlich
gut beſucht. Der große Saal des „Geſellſchaftshauſes“ war über
füllt. Reichstagsabgeordneter Krüger ſprach Stunden. Mit

oßem Jntereſſe folgten die Verſammlungsteilnehmer, unter
denen ſich zahlreiche Frauen befanden, ſeinen Ausführungen. Jn
der Ausſprache ſprach Rittergutsbeſitzer Kleinſchmidt von den
Deutſchnationalen und Rektor Wunderlich von den Demokraten.
Es war dem Genoſſen Krüger ein leichtes, den Diskuſſionsrednern
zu antworten. Das Hoch auf die Partei und auf die Republik, das
vom Genoſſen Dietrich ausgebracht wurde, wurde von den bis nach
1 Uhr ausharrenden Verſammlungsteilnehmern begeiſtert auf-
genommen. Eine Tellerſammlung ergab über 800 000 Mk. Die
Verſammlung hat gezeigt, daß die Falkenberger Arbeiter, Beamten
und Angeſtellten geſchloſſen hinter der VSPD. ſtehen.

Bockwitz. So „ſtirbt“ die VSPD. Am Freitagabend
hielt der Ortsverein der VSPD. eine Mitgliederverſammlung ab.
Genoſſe Neßler hielt einen Vortrag über die gegenwärtige poli-
tiſche und wirtſchaftliche Lage. Es ſchloß ſich hieran eine rege
Debatte, in der auch die Machenſchaften gewiſſer „Führer“ während
des Streiks gebührend erörtert wurden. Mit dieſen Herrſchaften
wird bei Gelegenheit abgerechnet werden. Der Kaſſierer konnte
berichten, daß die Zahl der Mitglieder ſtändig wächſt.
Es iſt zu hofſen, daß in der nächſten Zeit noch mehr Arbeiter den
Weg zu uns finden werden, nachdem ſie eingeſehen haben, daß die
Verſprechungen der Kommuniſten nur Phraſen ſind, mit denen
man ſeine Familie nicht ſattmachen kann.

Lauchhammer. Der Autoomnibusverkehr zwiſchen
Lauchhammer und Bahnhof Naundorf iſt infolge der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe eingeſtellt worden. Die Zuſchüſſe, die
dieſe Verkehrsverbindung erforderte, ſind wohl ſelbſt dem Lauch-
hammerwerk auf die Dauer zu hoch geweſen.
Seyda. Verſammlung der VSPD. Um gegen die

Gleichgültigkeit weiteſter Kreiſe unſerer Bevölkerung in politiſchen
und wirtſchaftlichen Dingen anzukämpfen, wurde am 18. Auguſt
im Gaſthof von Schulze hier eine Volksverſammlung abgehalten.
Genoſſe Dietrich (Falkenberg) behandelte das Thema: „Welcke
Wege führen uns aus der wirtſchaftlichen, innen und außenpoliti-
ſchen Not?“ Er rechnete mit den Methoden der Rechts und bürger-
lichen Parteien ab, Politik zu treiben (Annektion, Helfferichs
Finanzpolitik, Cuno-Regierung). Er wies die Unmöglichkeit nach,
die Forderungen unſerer Klaſſengenoſſen von links gegenwärtig
zu verwirklichen. Es gilt, die Arbeitermaſſen aufzurütteln und
wachzuhalten, um den Genoſſen, die aus Pflichtbewußtſein in die
große Regierungskoalition eingetreten ſind, den Rücken zu ſtärken.
Auf dieſe Weiſe glaubt die VSPD. dem Proletariat, dem deutſchen
Volke am meiſten zu dienen. Die Anweſenden erklärten ſich mit
den Ausführungen einverſtanden. Wenige Zwiſchenrufer wurden
leicht erledigt. Jn einer ſich anſchließenden Verſammlung des
Parteivereins wurde die Arbeit der Partef im Orte eingehend
durchgeſprochen.

Kleine Nachrichten.

Mücheln. Den Freitod durch Erhängen ſuchte und fand der
Karuſſelbeſitzer Franz Vöttcher. Der Grund hierfür ſoll in ge-ſchäftlichen Kergermſſen zu finden ſein. Braunsdorf. Aus der
Dampftkeſſelanlage des hieſigen Brikettwerkes Grube Pfännerhall
wurden vor einigen Tagen erhebliche Mengen Queckſilber ent-
wendet. Die Werksdirektion ſetzt eine hohe Belohnung aus, ohne
jedoch die Höhe des Wertes des geſtohlenen Quantums anzugeben.

Möckerling. Beim letzten Gewitter fuhr der Blitz in die Woh
nung des Grubenarbeiters Konſzak. Außer leichten Beſchädi
gungen am Hauſe richtete er wenig Schaden an. Jn Großzanzer her fielen Einbrecher die 78jährige Lisbeth Homeyer, ſteck

ten ihr einen Knebel in den Mund und raubten alles Mitnehmens
werte, auch 50 Silbertaler. Zerbſt. Bei einer Exploſion am
Schweißappargt wurde der 17jährige Otto Schinke getötet, ein
zweiter Lehrling verletzt. Köſen. Beim Nachgießen auf den
rennenden Kocher explodierte der 19jährigen Thereſe Thiele die
Spirituskanne. Der Jnhalt übergoß die Unglückliche und im Nu
ſtand dieſe in Flammen. Sie iſt den ſchweren Brandwunden er
kegen. Schlitz. Die 18jährige Kreuger kam mit dem Haar in das
Dreſchmaſchinengetriebe. Dem Mädchen wurde die Kop t ab
geriſſen. Vogelbeck. Jm Streit erſchoß der Dörfler Hermann
Jäger ſeine Frau, verleßte ſeinen Stiefſo lebensgefährlich und
erſchoß ſich dann Alsleben. Der Klein und Altrentner Auguſt
Böttcher ſicherte einem Ehepaar Blauel als Erbſchaft drei Morgen
Land zu, falls es ihn bis zu ſeinem Tode beherberge und beköſtige.
Vald darauf ſtarb der Mann. Jetzt hat man die Leiche aus
gegraben und größere Mengen Phoerhor in den Leichenteilen feſt
geſtellt. Heittſtedt. Auf Wolſfſchacht erlitten drei Strecken
cher ſchwere Schußverletzungen. Zwei von ihnen ſind ge
torben.

Mansfelder Lande.
Zeichen der ſchlimmen Zeit.

Der Polizeibericht meldet vom 21. Auguſt: Am S und
7. A t wurde in das Geſchäftshaus der Firma A. G ein ein

und die verſchiedenartigſten Gegenſtände geſtohlen. Als
äter konnte der arbeits und wohnungsloſe W. B. von hier in

Sangerhauſen ermittelt und feſtgenommen werden. Ein Teil des
Diebesgutes wurde dem Täter wieder abgenommen und beſchlag
nahmt. Einen größeren Teil hatte er bereits zu Geld gemacht.

nfolge der Kartoffelnot der letzten Wochen ſind eingelne Eind net dazu übergegangen, ſich tieſe rn durch Plünderung
der Felder zu beſchaffen. Der hieſigen Polizei iſt es gelungen,
10 Täter zu ermitteln, darunter befinden ſich einige junge Bur
ſchen, die gewerbsmäßig dies Handwerk betrieben und die ent
wendeten Kartoffeln an hieſige Händler abgeſetzt haben. Den Erws haben ſie dann in leichtfertiger Weiſe Die Täter

noch unreifen Felderhaben zum Teil in wüſter, nen Weiſe die
erſtört und ſomit der Allgemeinheit ſchweren S n fügt.nur p. Intereſſe der geſamten d leben

liegen, wenn dieſen Elementen das Handwerk gelegt wird.

Leimbach. Kommunale t
Stadtverordneten haben beſchloſſen, eine Anleihe von 10
zur Bezahlung von Kohlen aufzunehmen.
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